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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Januar. (Privattelegramm.) In der 
geſtern Abend abgehaltenen Sitzung der Militär- 
commiſſion wurde unter großer Betheiligung 
von Reichstagsmitgliedern aller Parteien, die als 
Zuhörer (wenigſtens 70) erſchienen waren, ver- 
handelt. der große Saal der Budgetcommiſſion 
war vollſtändig beſetzt. der erſte Redner war 
Abg. Lieber (Centr.), der gegen die Vorlage 
ziemlich ſcharf ſprach und beſonders auf die 
früheren abweichenden Erklärungen des Vor- 
gängers des jetzigen Kriegsminiſters hinwies. Der 
Reichskanzler Graf Caprivi hob in feiner Ent- 
gegnung mit ſcharfer Betonung hervor, daß 
die verbündeten Regierungen in keinem Fall 
auf den Vorſchlag der Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit innerhalb der gegenwärtigen 
Präſenzſtärke eingehen würden. Auch die Ge- 
währung von 18 000 Mann Erſatzreſerve ſei 
keine Compenſation für die zweijährige Dienft- 
zeit. Das führe zur Milizarmee. (Damit ſcheint 
freilich die erſt geſtern näher gerückte Ausficht 
auf eine Verſtändigung wieder in weite Fernen 
ntſchwunden zu ſein.) 

Berlin, 19. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Steuercommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
die erſten beiden Paragraphen des Communal⸗- 
abgabengeſetzes unverändert angenommen. 

Halle, 19. Januar. (W. T.) Die bakteriologi- 
ſche Unterſuchung hat beſtätigt, daß die ver- 
dächtigen Erkrankungen in der Irrenanſtalt von 
Nietleben Cholera asiatica find, Der „Balti- 
ſchen Zeitung“ zufolge ſind bis geſtern Abend 
11 uhr erſt 28 Erkrankungen und 13 Todes- 
fälle vorgekommen. der Landrath des Saal- 
kreiſes hat bereits das Auftreten der Cholera 
asiatica bekanntgemacht. 


Politiſche Ueberſicht. 
5 Danzig, 19. Januar. 
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In der erſten Berathung des s im 
ordnetenhauſe, der nach einer Reihe langer und 
ſchöner Reden geſtern denn auch zum Abſchluß 
gekommen iſt, wurde fait ausſchließlich Zukunfts- 
politik getrieben. Wie ſoll das Verhältniß 
zwiſchen Reich und Einzelſtaat geändert werden 
und wie follen künftige Ueberſchüſſe der Eifen- 
bahnen u. ſ. w. verwendet werden? Nebenbei 
fpielte Frhr. v. Zedlitz dieſe ſachliche Frage auf 
eine perſönliche hinaus. Beſſer könne es nur 
werden, wenn preußiſche Zinanzen und Reichs- 
finanzen in einer verantwortlichen Hand ver- 
einigt werden, was Kerr Rickert in feiner um- 
faſſenden, die geſammte politiſche Situation und 
namentlich die preußiſche Finanzlage beleuchtenden 
Rede dahin überſetzte, daß Kerr Dr. Miquel 
das Reichsſchatzamt für ſich erobern ſolle, wo- 
egen er gar nichts einzuwenden habe. Der Herr 

inanzminiſter ſelbſt konnte natürlich nicht 
umhin, gegen die Unterſtellung zu proteſtiren, 
als ob er eine ſolche Abſicht habe. Natürlich 
vertheidigte er ſich auch gegen die Rickert’fche 
Behauptung, daß er mit der Steuerreform 
agrariſche Politik treide Das find eben Wort- 
ſpiele. Geht doch gerade jetzt das Dankſchreiben 
durch die Blätter, welches der Zinanzminiſter an 
Irhrn. v. Schorlemer-Alſt als den Vorſitzenden 
des weſtfäliſchen Bauernvereins gerichtet hat und 
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Ein Eeſuch bei einem Pagen Napoſeonsl. 

Man wäre geneigt, es für ein Märchen zu 
halten, was Paul Kolzhauſen in der „M. 
Allg. 3tg.” erzählt, wenn der Verfaſſer nicht ver- 
ſicherte, es ſelbſt erſt vor vierzehn Tagen erlebt 
zu haben. In einem alterthümlichen Haufe der 
Dresdener Altſtadt (Lüttihau-Straße 7) wohnt 
der merkwürdige Greis, der im Jahre 1892 von 
den Tagen der Dresdener und Leipziger Schlachten 
mit einer Frifhe und Lebendigkeit zu erzählen 
weiß, wie andere von Düppel oder Königgrätz 
und von den Napoleon, Murat oder Caulaincouri 
plaudert, wie irgend ein Vertrauter vom alten 
Kaiſer Wilhelm oder von Moltke und Bismarck 
berichtet. 

E. Moritz, Graf v. Koltzen dor ff, heute General- 
major a. B. der ſächſiſchen Armee, und wohl ohne 
Zweifel der letzte Veteran derſelben aus den 
großen Kriegen von 1813 bis 1815 wurde, wie 
er dem ihn beſuchenden Hohhäuſen ſelbſt mit- 
getheilt, am 3. Juni 1794 zu Schloß Bärenſtein 
bei Altenberg im ſächſiſchen Gebirgslande geboren. 
Im Jahre 1806 war er auf der Domſchule zu 
Naumburg, und noch heute erinnert ſich der alte 
Mann, welchen Eindruck damals die wenige 
Stunden von feinem Wohnorte geſchlagene Schlacht 
bei Auerftädt hervorgerufen. der junge Gnm- 
naſialſchüler verkehrie in jenen Tagen vielfach 
mit den franzöſiſchen Soldaten vom Corps Da- 
vouts, die ihn auf ihren Wegen durch die Stadt 
Naumburg wegen jeiner Kenntniß der fran- 
zöſiſchen Sprache gern zum Führer nahmen. 
Bald nachher trat der Graf in das königliche 
Pagenhaus zu dresden ein und gehörte 
im Jahre 1812 während der großen Zeftlih- 
keiten am ſächſiſchen Hofe, die dem ſchauerlichen 
Zeldjuge Napoleons nach Rußland vorausgingen, 
zu den Pagen, welche den äußeren Dienft bei dem 
Kaiſer hatten, während der innere ausſchließlich 
von Zranzofjen verſehen wurde. Der bei dieſen 


getrübte. Wie die Dinge ſtehen, wird die Re 
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ingwelchem Herr Dr. Miquel als den weſentlichen 
Zweck der Steuerreform bezeichnet: die Entlaſtung 
des Grundbeſitzes von einer einſeitigen und un- 
gleichen auf demſelben laſtenden Bor- und Doppel- 
beſteuerung. Im übrigen iſt der Streit darüber, 
ob die Finanzlage eine mehr oder weniger roſige 
iſt, ziemlich gegenſtandslos. Jeder ſieht eben mit 
ſeinen Augen, und der eine hält die Augen halb 
oder ganz zu, der andere offen. Geſtern hatte 
Irhr. v. Miningerode es für ein Schlagwort er- 
klärt, wenn man die 92er Ernte für eine vor⸗ 
zügliche erkläre, worauf Abg. Rickert ihn darauf 
aufmerkſam machte, daß die Thronrede bei Er- 
öffnung des Reichstages ſich dieſes „Schlagworts“ 
bedient habe. 

Den Schluß der Debatte bildete ein langer 
Wunſchzettel, den Herr v. Ennern im Intereſſe 
der rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtrie der Eijen- 
bahnverwaltung ans Herz legte, ohne daß der 
Eiſenbahnminiſter ſich veranlaßt gefühlt hätte, 
dieſes Mittel, „die Sonne eines glücklichen Lichtes 
durch die Wolken brechen zu machen“, einer Er- 
örterung zu unterziehen. 


Des Reichstages Schwerinstag. 


Der Reichstag hat, wie ſchon gemeldet, geſtern 
am Schwerinstage die unerquicklichen erſten 
Leſungen der Steuervorlagen durch die ſelbſt für 
die Antragſteller unerquickliche Berathung der 
Anträge Achermann und Gen. betreffend den 
Befähigungsnachweis für ſelbſtändige KFandwerker 
unterbrochen; Anträge, von denen der jocial- 
demokratiſche Abg. Bock etwas kraß, aber nicht 
unzutreffend behauptete, ſie würden nur einge- 
bracht, um die Kandwerker als Stimmvieh vor 
den Parteiwagen der Antragſteller zu ſpannen. 
Staatsſecretär v. Bötticher hielt es nicht für er- 
forderlich, die Stellung der Regierung zu dieſen 
Anträgen noch einmal zu präciſiren, nachdem er 
ſchon vor Jahresfriſt erklärt hat, daß Befähigungs- 
nachweis und Innungszwang unmöglich ſeien und 
daß die Regierung die Hebung des Handwerks 
durch Einführung von Handwerkerkammern an- 
ſtrebe. Unter dieſen Umſtänden iſt die Freude 
der Antragſteller darüber, daß auch die Polen, 
wie der Abg. v. Dꝛiembowshi verkündete, jetzt 
für die Anträge ſtimmen würden, eine nicht un- 
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ſich auch durch die ſchönſte Mehrheit nicht 

Abſich nern 100 en. In ragign 
age der Regierung abgewartet haben, aber 
da die Militärfrage die Möglichkeit einer 
Auflöſung des Reichstages in Sicht gebracht hat, 
jo iſt es begreiflich, daß die Herren Ackermann 
und Genoſſen die verroftete Waffe wieder heraus- 
holen. Wie gering fie ſelbſt die Ausſichten 
taxiren, geht ſchon daraus hervor, daß ſie nicht 
mehr, wieß in früheren Seſſionen, einen eigenen 
Geſetzentwurf eingebracht haben, ſondern ſich mit 
der Aufforderung an die Regierung begnügen, 
einen ſolchen auszuarbeiten. Das ift nicht nur 
bequemer, es hat auch den Vortheil, daß man 
die eigene Unfähigkeit, das geſetzgeberiſche Problem 
zu löſen, nicht einzugeſtehen braucht, obgleich man 
ſich, wie der Abg. Ackermann verſicherte, ſeit 
20 Jahren mit demſelben beſchäftigt. 

Neue Gründe für und gegen wurden natürlich 
nicht vorgebracht. Es klang aber ganz hübſch, 
als der Schornſteinfegermeiſter Metzner vom 
Centrum die Gegnerſchaft der Socialdemokraten 
gegen die Innungen — der Abg. Stolle hatte 
an der Hand der öſterreichiſchen Geſetzgebung die 
Unmöglichkeit der Durchführung der Anträge 
nachgewieſen — darauf zurückführte, daß in den 
Innungen die Männer der Ordnung und der 
Frömmigkeit die Zügel führten. Dem freiſinnigen 
Abg. Schrader, der in ruhigſter und ſachlichſter 
Weiſe und unter gefpannter Aufmerkfamkeit der 
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eften anweſenden fürſtlichen Perfonen, ins- 
beſondere Friedrich Wilhelms III. und der Kaiſerin 
Marie Louife, wie der meiſten Marſchälle des 
Kaiſers, Neys, Murats, Davouts, erinnert ſich 
der alte Graf noch jetzt auf dos genaueſte, un 

die phantaſtiſche Uniform des Königs von Neapel 
beſchreibt er ſeinen Beſuchern noch heute kurz 
und draſtiſch. Am 14. Auguſt 1812 wurde 
Graf Holtzendorff Souslieutenant in der damaligen 
ſächſiſchen Leib - Küraſſier - Garde (jetzt Garde- 
reiter-Regiment), dem einzigen ſächſiſchen Regiment, 
welches den geldzug nach Rußland nicht mit- 
machte. Dafür nahm er einen um ſo regeren An- 
theil an der Campagne von 1813 bis nach der 
Schlacht bei Leipzig. die Leib - Küraffier - Garde 
gehörte zu der von Generalmajor v. Leſſing be- 
fehligten ſächſiſchen Küraſſier - Brigade. Diele 
wiederum gehörte zu der Divifion Bordefoult 
und letztere zum erften Reitercorps der „großen 
Armee“, welches General Latour-Maubourg com- 
mandirte, der bekanntlich in der Schlacht bei Leipzig 
ein Bein verlor. Beide Generale, Bordeſoult und 
Latour, hat Graf Koltzendorff perſönlich gekannt 
und er rühmte mir im mündlichen Dernehr ihr 
freundliches und leutſeliges Benehmen gegen die 
Sachſen, welches fie vor manchen anderen fran- 
zöſiſchen Generalen auszeichnete. Die „FZriedland- 
Küraſſiere“ (fo wurde das ſächſiſche Reiterregi- 
ment, dem der Graf angehörte, von den Fran- 
zoſen genannt) waren übrigens bei Napoleon 
gut angeſchrieden, und bei einer Parade in 
Dresden, an der Graf Koltzendorff Theil nahm, 
äußerte der Kaiſer wohlwollend: „Don 
denen können wir noch etwas lernen.“ 
Während des Zeldzuges widerfuhr dem 
jungen Grafen auch einmal die Ehre, von 
Napoleon auf dem Narſche perſönlich angeredet 
zu werden. Die Leipziger Schlacht nahte heran. Am 
16. Oktober wurde bekanntlich gleichzeitig im 
Norden Leipjigs das Treffen bei Möckern ge- 
liefert, während im Süden die großen Kämpfe 
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Anweſenden den Antragſtellern die verfäng- 
lichſten Fragen über die Art und Durchführung 
des Befähigungsnachweiſes vorlegte und neben- 
bei bemerkte, die Handwerkerkammern würden 
nicht viel ſchaden und noch weniger nützen, ant- 
wortete der Abg. Hitze mit der Erklärung, daß 
der a in dieſem oder jenem 
Falle verjage, darauf komme es nicht an; es ge- 
nüge, wenn durch denſelben der ſociale Charakter 
für Erhöhung der Befähigung gegeben werde: 
„denn eben wo Begriffe fehlen, ſtellt ſich ein 
Wort“ u. ſ. w. 


Eine Vahlhkaſſirung. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat die 
Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages be- 
ſchloſſen, dem Plenum die Ungiltigkeitserklärung 
der Wahl des nationalliberalen Abg. Möller 
(Dortmund) zu empfehlen. Es iſt mit Sicherheit 
zu hoffen, daß der Reichstag dieſem Beſchluſſe 
beitreten wird. Nirgends wohl iſt Stärkeres an 
Wahlbeeinfluſſungen ſeitens der Arbeitgeber ge- 
leiſtet worden, als in dem rheiniſch-weſtfäliſchen 
Induſtriebezirke., Der Reichstag hat ſich wieder- 
holt mit dieſen ungeſetzlichen Vorgängen beſchäftigt 
und mehr wie einmal daraus einen Grund 
für die Kaſſirung der ſo zu Stande gekommenen 
Wahlen hergeleitet. Leiderſhaben ſich die Fabrikanten 
und ihre Beamten dadurch nicht abſchrecken 
laffen, die Freiheit der Wahl der ihnen unter- 
gebenen Arbeiter anzutaſten, wie der Fall im 
Dortmundener Wahlkreiſe zeigt. Der Reichstag 
kann nichts weiter thun, als wiederum ein 
Exempel zu ſtatuiren und den Dortmunder 
Wählern Gelegenheit geben, eine Erſatzwahl vor 
zunehmen. Wer aus derſelben als Sieger her- 
vorgehen wird, läßt ſich bei der annähernd gleichen 
Stärke der concurrirenden Parteien nicht im 
Entfernteſten vorherſehen. 


Zu den deutſch-ruſſiſchen Verhandlungen 
findet ſich heute auch in den Berliner „Polit. 
Nachr.“ eine Notiz, und zwar folgenden Inhalts: 

„Wie wir hören, werden im Laufe nächſter 
Woche im Reichsamt des Innern Conferenzen über 
die deutſch-ruſſiſchen Kandelsvertrags-Derhand- 
lungen ftattfinden. Es find zu denſelben Sach- 
verſtändige aus denjenigen Gewerbszweigen, welche 
an der Ausfuhr nach Rußland intereſſirt find, 


. einberufen worden, um ihr Gutachten über die 


N kommenden Fragen mündlich abzu- 
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deutſch- ruffifchen Handelsbeziehungen find übri- 
gens die einzelnen Berufszweige ſchon im Kerbſt 
aufgefordert geweſen.“ 

Darnach ſtehen die Dinge offenbar nicht jo aus- 
ſichtslos, wie es nach der geſtern mitgetheilten 
Meldung der „Pol. Corr.“ ſcheinen konnte. 


Das Ende des Bergarbeiter-Ausfiandes. 
Aus Saarbrüchen wird von geſtern telegra- 
phirt, daß der Ausftand als beendet anzuſehen 
iſt, da nunmehr Alles angefahren iſt. Eine 
vorgeſtern nach Bildſtoch einberufene Berfammiung 
unterblieb wegen Mangels an Theilnehmern. 
Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, ſind zur 
Zeit auf 26 Zechen des Ruhrgebiets 7654 Berg- 
arbeiter ausſtändig. Unter den Ausſtändigen be- 
finden ſich etwa 4000 Bergarbeiter, welche an- 
8 wollten, aber für einige Tage abgelegt 
nd. 


Ergebniſſe der Invaliditäts- und alters- 

verſicherung. 

Nach den Zuſammenſtellungen des Reichs-Der- 
ſicherungsamtes betrug am 31. Dezember 1892 
die Zahl der ſeit Inkrafttreten des Geſetzes er- 
hobenen Anſprüche auf Bewilligung von Alters- 
rente bei den 31 Verſicherungsanſtalten und den 
9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen 224 630. Don 
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aei Dölitz, Markkleeberg, Wachau und Seiferts- 
hain ſtattfandeu. Gegen 3 Uhr Nachmittags er- 
folgte bei Wachau der furchtbare Cavallerie- 
Angriff Murats, der mit 8000 Reitern das Cen- 
trum der Verbündeten zu durchbrechen verfuchte. 
Bei dieſem Angriffe führte Graf Koltzendorff 
die zweite Schwadron ſeines Regiments, welches 
mehrere Geſchütze eroberte. Mit jugendlicher 
Lebhaftigkeit ſchilderte der achtundneuzigjährige 
Greis ſeinem Beſucher, wie er im dichteſten 
Rartätichenhagel einen Graben genommen, 
während von einem beiſpielloſen Geſchützkampfe 
buchſtäblich die Erde erbebte. Zwanzig Jahre 
ſpäter ſuchte Graf Holtzendorff auf dem Leipziger 
Schlachtfelde feinen Graben wieder; aber der- 
— war verſchwunden; man hatte ihn zuge- 
chüttet. A 
Bekanntermaßen ging der größte Theil der 
Sachſen während der Schlacht zu den Der- 
bündeten über; nur einige Regimenter, darunter 
die Leib-Küraſſier-Garde, blieben bei dem Kaiſer, 
da General v. Leſſing nur auf den be- 
ſtimmten Befehl des Königs von Sachſen über- 
treten wollte, ein ſolcher aber nicht erfolgte. Nach 
der Schlacht begleitete das Regiment den Kaiſer 
bis Markranſtädi und wurde hier von demſelben 
— noch 5 Offisiere und gegen 200 Mann waren 
übrig — gegen die Verſicherung auf Ehrenwort, 
ein Jahr lang nicht gegen Frankreich die Waffen 
zu führen, entlaſſen. Caulaincourt war es, der 
mit den ſächſiſchen Offizieren verhandelte. Napoleon 
verſprach, „wenn er zurückkehren würde, gran- 
dement für das Avancement jener Offiziere ſorgen 
zu wollen.“ Der Kaiſer kehrte nicht zurück, aber 
Graf Koltzendorff, einer der genannten fünf, wurde 
ſpäter wegen ſeines Verhaltens in den Tagen 
von Leipzig von Napoleon III. zum Offtzier der 
Ehrenlegion ernannt. Während des Feldzuges 
von 1815 gegen Frankreih nahm der Graf an 
der Belagerung von Neubreiſach im Elſaß Theil. 
Noch eine Campagne machte der alte Krieger von 


Cr 2 


dieſen wurden 175 874 Rentenanſprüche an- 
erkannt und 39 922 zurückgewieſen, 4192 blieben 
unerledigt, während die übrigen 4642 Anträge 
auf andere Melle ihre Erledigung ge⸗ 
funden haben. Bon den erhobenen Anſprüchen ent- 
fallen auf Schleſien 25796, Oſtpreußen 20 891, 
Brandenburg 17 180, Rheinprovinz 15 008, Han- 
nover 13036, Sachſen-Anhalt 12646, Poſen 
11 704, nee ri 8606, Weſtfalen 8437, 
WMeſtpreußen 8378, Pommern 7555, Heſſen-Naſſau 
4802, Berlin 2425. Auf die 8 Berfiherungs-An- 
ftalten des Königreichs Baiern kommen 22560 
Altersrentenanſprüche, auf das Königreich Sachſen 
9348, Württemberg 5004, Baden 4213, Gr. Hefien 
3941, beide Mecklenburg 4580, die Thüringiſchen 
Staaten 4718, Oldenburg 797, Braunſchweig 
1587, . 1509, Elſaß-Lothringen 6722 
und auf die 9 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen 
insgeſammt 3087. 

Die Zahl der während deſſelben Zeitraums 
erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von In- 
validenrente betrug bei den 31 Berficherungs- 
anftalten und den 9 zugelaſſenen Kaſſeneinrich- 
tungen insgeſammt 36 696. Don dieſen wurden 
17946 Rentenanſprüche anerkannt und 12 688 
zurückgewieſen, 4177 blieben unerledigt, während 
die übrigen 1885 Anträge auf andere Weiſe ihre 
Erledigung gefunden haben. Don den geltend 
gemachten Invalidenrentenanſprüchen entfallen auf 
Schleſien 5178, Oſtpreußen 2972, Rheinprovinz 
2810, Hannover 1928, Brandenburg 1747, Weſt⸗ 
preußen 1675, Sachſen-Anhalt 1592, Poſen 1364. 
Pommern 1242, Weſtfalen 1201, Feſſen-Naſſau 
803, Schleswig-Holſtein 533, Berlin 523. Auf die 
8 Derſicherungsanſtalten des Königreichs Baiern 
kommen 4747 Invaliden rentenanſprüche, auf das 
Königreich Sachſen 1249, Württemberg 1032, 2 
Baden 1058, Großherzogthum Keſſen 443, beide 25 
Mecklenburg 408, die thüringiſchen Staaten 634, d 
Oldenburg 86, Braunſchweig 217, Kanſeſtädte 181, 
Elſaß-Lothringen 766 und auf die 9 zugelaſſenen 
Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 2307. Unter den 
Perſonen, die in den Genuß der Invalidenrente 
traten, befanden ſich 545, welche bereits vorher 
eine Altersrente bezogen. 


Thronrede zur Eröffnung des ſchwediſchen 
Reichstages. 

Die Thronrede, welche der König von Schweden 
geſtern zur Eröffnung des Reichstages im Thron- 
ſaale verlas, beſagt, daß die Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten fortdauernd die zufrieden⸗ 
ſtellendſten ſeien. Die Thronrede erwähnt ſodann 
bejonders die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Dänemark und kündigt an, daß dem Reichstage 
eine Vorlage betreffend Geldbewilligungen zur Ent. 
wickelung der Marine und zum Ausbau der 
Nord-Eiſenbahn im Jahre 1894 zugehen würde. 
Bis zur Vollendung der Studien über Aufbringung 
der Steuern, welche durch die beſchloſſene Reform 
der nationalen Bertheidigung nothwendig ge⸗ 
worden ſeien, wird vorgeſchlagen, im Jahre 1894 
zur Deckung der Mehrausgaben den Gewinn der 
ngl. Bank und ſolche Steuerzuſchläge zu ver- 
wenden, welche entweder gar nicht oder nur in 
ſehr geringem Maße die niedrigſt Beſteuerten 
treffen. — Der Ceremonie wohnten der Aron- 
prinz und die Kronprinzeſſin von Dänemark bei. 


England vor der Parlaments-Eröffnung. 

Am 31. d. Mis. ſoll das neue engliſche Par- 
lament zuſammentreten, deſſen erſter Gejjions- 
abſchnitt vorausſichtlich zu den intereſſanteſten in 
der neueren parlamentariſchen Geſchichte Groß- 
britanniens gehören wird. Mr. Gladſtone, der 
Achtziger, kämpft feinen letzten großen Kampf. 
Im letzten Miniſterrathe, welchem Beſprechungen 
des Premiers mit Morlen und dem Anti-Bar- 2 
nellitenführer Mac Carthy vorangingen, dürfte 2 
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1813 mit gegen die Dänen. Im Jahre 1849 
führte er als Oberſt das Leib-Küraſſier-Regiment 
nach Jütiand. am 14. September 1854 nahm 
der Graf ſeine Entlaſſung aus dem activen 
Militärdienſte. 

Seit dieſer Zeit lebt Graf Koltzendorff als 
treuer Sohn des Sachſenlandes, deſſen gemüth- 
lichen Dialect er ſpricht, in dem ſchönen 
„Elbfloren?“ dresden. Dor vielen Jahren 
that der alte Kerr einen unglücklichen Fall, 
der ihn zwingt, beim Gehen einen Stock 
zu gebrauchen. Trotzdem hat ſeine Erſchei 
nung, welche noch immer an den ſchneidigen 
Cavallerieofftzier von Anna 13 erinnert, eine ge- 
wiſſe Feſtigkeit, ja ſogar in Sprache, Geſten und 
Bewegung etwas Jugendfriſches behalten. Auch 
die Feder weiß der 98-Jährige mit einer unge- 
meinen Präcifion zu führen, und die Schriftzüge 
verrathen, daß die Hand des Schreibers nut 
wenig gezittert hat. 5 

Ein allgemeines Intereſſe verdient der ſicherlich 
letzte lebende Page des Kaiſers Napoleon wegen 
feiner hervorragenden Theilnahme an dem Feld · 
zuge von 1813 (ſo wird er z. B. in dem militär 
wiſſenſchaftlichen Werke des Oberſtlieutenants 
After: „Die Schlachten bei Leipzig“, 2 Bünde, 
2. Ausgabe 1856, des öfteren ermähnt), 
dann aber auch, weil ihm das außer- 
ordentliche Glück widerfahren iſt, das Jubiläum 
feiner achtzigjährigen Zugehörigkeit zum Dffizier- 
ſtande zu feiern — ein Feſt, welches in den 
Annalen der Militärgeſchichte nahezu einzig da- 
ſtehen dürfte. Bei dieſer Gelegenheit wurde er 
zum Generalmajor a. D. ernannt; das Garde- 
reiterregiment defilirte in Parade vor feinem 
ehemaligen Oberſten, welchen der König von 
Sachſen perſönlich in feiner Wohnung auffucte, 
um ſich mit ihm über die Leipziger Schlacht zu 
Wie de kwürd m auch noch 

ge dem merkwürdigen Manne 

feine hundertſte Geburtstagsfeier beſchleden fein. 
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denen Parteien ihre Kräfte. Die Unioniſten ver- 
anftalten eine Reihe von Proteſtverſammlungen 
gegen Home-Rule, deren erſte am 12. d. Mts. in 


Belfaſt abgehalten wurde. Die Fraction der eng- 


liſchen Arbeiterabgeordneten in Weſtminſter — neun 
Mann hoch, alfo beinahe ein Viertel der Gladftone- 


ſchen Mehrheit — hat ſich vorgeſtern in Brad- 


ford als unabhängige Arbeiterpartei conſtituirt 
und in dieſer erſten Conferenz unter Keir Hardies 


Vorſitz einen Soclalismus zum Programm er- 


hoben, welchen die „Daily News“ einen „ge- 


mäßigten“ zu nennen ſich gefallen, während die 
„Times“ in dieſer Zractionsbildung wohl nicht 
eine üble Vorbedeutung für 
Gladſtones Regime erblickt. dieſer „gemäßigte“ 


mit Unrecht 


Socialismus verlangt unabhängige Vertretung 


der neuen Arbeiterpartei im Unterhauſe, ſowie 
in den Verwaltungs-Körperſchaften und die 
aller Productionsmittel. 
Mr. Gladſtone wird genöthigt fein, dieſen Forde- 
rungen gegenüber Stellung zu 3 98 
n der 


collective Eigenſchaft 


ihm nach ſeiner bisherigen Haltung 
Arbeiterfrage nicht leicht werden dürfte. 


Was die zu erwartende iriſche Vorlage anbe- 
langt, ſo möge hier kurz auf einige Unterſchiede 
in der am 8. April 1886 eingebrachten Home- 
Damals waren 
zwei Kammern geplant: eine Pairskammer mit 
103 und ein Unterhaus mit 206 Mitgliedern. 
Jetzt, behaupten die „Daily News“, wolle Glad- 


Rule-Bill hingewieſen werden. 


ſtone Irland mit einer Kammer beglücken, denn 
— fo meint das officiöfe Blatt — wo das 
Material zur iriſchen Pairskammer hernehmen? 
Ueber die Veto - Frage ſchreibt das Gladſtone'ſche 
Organ: 

„Folgt die wichtige Frage des Veto, welches die 
Eontrole der Krone und des Reichsparlamenks ſichern 
ſoll. Das Veto iſt ein Theil der Conſtitution und 
kann nicht aufgegeben werden. Die Frage, wie es in 
Irland ausgeübt werden ſoll, iſt ſchwierig. Einige 
iriſche Mitglieder haben ein ſolches vorgeſchlagen, 
welches jede Akte, die individuelle oder gemeinſame 
Intereſſen des Reiches ſchädigt, für nichtig erklärt.“ 


In Betreff der finanziellen Beſtimmungen für 
Zukunfis-Irland wäre zu bemerken, daß die 


1886er Vorlage den Beitrag Irlands zu den ge- 
meinſamen Reichslaften von einem Zwölftel auf 
ein Fünfjehntel herabſetzt, womit ſich damals 
Parnell einveritanden erklärte. Healy iſt jedoch 
heute damit nicht einverſtanden, die neue Bill 
ſoll denn auch, heißt es, den Iren für ihren 
Reichsbeitrag eine neue Verminderung einräumen. 


Im Panamaprozeß 

ſetzte geſtern der Generalſtaatsanwalt fein Plai- 
doner fort und ſuchte nachzuweiſen, daß die vor- 
gekommenen Betrügereien ſämmtlichen Ange- 
klagten, mit Einſchluß Ferdinand v. Leſſeps', zur 
Laſt zu legen ſeien. Zum Schluſſe ſeiner Rede 
forderte der Staatsanwalt eine ſtrenge Strafe 
gegen die Angeklagten. Eine Geldſtrafe wäre 
ungenügend, die Gerechtigkeit fordere eine 
firengere Ahndung. — Heute beginnen die 
Blaidoners der Dertheidiger. 


Der engliſch-marokkaniſche Conflict, 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Tanger 
fur der Sultan 1000 Pfund als Schadenerfatz 
für die Ermordung des engliſchen Unterthans 
zugeſtanden. Da der Sultan jedoch mit 
keinem Worte der Forderung E 

nung thue, dem maroghaniſchen Dinifter 
Auswärtigen wegen feines Verhaltens feine Miß⸗ 


dilligung auszuſprechen, werde die Antwort nicht 


als befriedigend erachtet. Der engliſche Geſchäfts⸗ 
träger fandte Depeſchen nach Zez, in welchen eine 
vollſtändigere Genugthuung verlangt wird. das 
Gerücht, der Gpecialgefandte Ridgeway werde 
dauernd in Marokko bleiben, iſt unbegründet. 
Seine Miſſion ift nur eine zeitweiſe und er wird 
nach England zurückkehren, ſobald befriedigende 
Beziehungen r n England und Marokko 
wiederhergeſtellt ſein werden. 


Die äpyptiſche Kriſis 

ft thatſächlich wieder beendet, und England iſt 
mit dem jungen Khedive noch glimpflich genug 
verfahren. In der geſtrigen Audienz des eng- 
liſchen Gcſandten Lord Cromer wies der Khedive 
auf die unangenehme Lage hin, in welche er 
verſetzt würde, falls England auf die Wieder- 
einſetzung Fehmis zum Miniſterpräſidenten be- 
ſtünde. Der Khedive erklärte ſich bereit, Riaz- 
Paſcha wieder zum Miniſterpräſidenten zu 
ernennen, und fügte hinzu, er wünſche 
innig, in vollem Einvernehmen mit England 
zu handeln und mit demſelben die freundichaft- 
lichſten Beziehungen zu unterhalten, er ſei bereit, 
während der Occupation Aegnptens durch die 
Engländer die Nathſchläge Englands bei allen 
wichtigen Anläſſen zu befolgen. Cromer antwortete, 
es liege England fern, den Khedive in eine de- 
müthigende Stellung verſetzen zu wollen; derſelbe 
erkannte den verſöhnlichen Charakter des Vor- 
ſchlages des Khedive an und übernahm die Ver- 
antwortung, denſelben zu acceptiren, ohne vorher 
die engliſche Regierung zu befragen. 

Wie das Reuter'ſche Bureau in Beſtätigung 
anderweitiger Meldungen erklärt, begaben ſich 
geſtern die Botſchafter Rußlands und Frankreichs 
in London nach dem Auswärtigen Amt, um da- 
ſelbſt die Derſicherung abzugeben, daß ihre Regie- 
rungen von den Vorgängen in Aegypten nicht die 
dieter Kenntniß hätten. Die Nachricht, daß es bei 

ieſer Unterredung zu band Auftritten gekom- 
men ſei, wird für vollſtändig erfunden erklärt. 
In Frankreich haben aber dieſe Vorgänge trotzdem 
viel Derdruß erregt. Ein Zeichen hierfür iſt es, daß 
der Deputirte Deloncle an den Miniſter des Aus- 
wärtigen Develle wegen der Vorgänge in Aegnpten 
eine Anfrage zu richten beabſichtigt und die Ab- 
ſendung eines franzöſiſchen Geſchwaders nach 
Kegypten beantragen will. Helfen wird dieſer 
Antrag freilich nichts. Er wird nicht angenommen 
werden und die Engländer werden ruhig und 
ſeſt im ägyptiſchen Sattel ſitzen bleiben. 

* 


Beim Schluſſe der Redaction ging uns noch 
folgendes Telegramm zu: 

Paris, 19. Januar. (W. T.) Nach einer amt- 
lichen Meldung aus Kairo iſt Niaz-Paſcha zum 
Niniſter des Innern und Miniſterpräſidenten er- 
nannt worden. Die übrigen Minifter find die- 
ſelben geblieben. 


Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 18. Januar, 11 Uhr, 
Am Miniſtertiſche: Miquel, Thielen. 
Die erſte Berathung des Staatshaushaltsetats für 
1893/94 wird fortgeſeßt. 
Abg. v. Zedlitz (freiconſ.): Die ſchwierige Lage unſerer 
Finanzen ift daraus entſtanden, daß die ſchwankenden 


0 


das vorläufige Regierungsprogramm feſtgeſtellt 
worden fein. Mittlerweile ſammeln die verſchie- 


Englands Kanäle: 1 
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Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung den Vorwand ge⸗ + Shen Finanzen iſt ein dringendes 5 Das Reich 


geben haben zur Uebernahme dauernder Laſten und 
zum Verzicht auf ſichere Einnahmen. dieſes Ver- 
hältniß muß gebeſſert werden, aber ich glaube nicht, 
daß dafür iſt. 
Wir ſind jetzt mit der Steuerreform beſchäftigt, 
und dadurch iſt die Seſſion fo belaſtet, daß ich 
der Anregung 
chke zu folgen und die Budget- 


jetzt der geeignete Zeitpunkt 


es nicht für zweckmäßig halte, 
des Collegen gie 
commiſſion mit einer 


ſchaffen, müßten wir die Zranchkenſtein'ſche Clau 


Matricularbeiträge gekürzt werden. 


billigeren Preiſen erhalten kann. Es 
alle Kräfte angewendet werden, 


von der Induſtrie 


für dieſelbe eröffnen und ihren Abſatz 


Für den Bergwerksbetrieb ſollen Schiedsgerichte 
eingerichtet werden. die Budgetcommiſſion follte 
reiflich prüfen, ob in der Zeit er Unruhe 


ſolche Neueinrichtungen getroffen werden können, 
oder ob man damit bis auf beſſere Zeiten warten muß. 
Auch die idealen Ziele dürfen nicht vernachläſſigt 
werden. Vielleicht kann etwas geſchehen für die Bil- 
dung des Volkes, ohne daß die Etatsmittel in Anſpruch 
genommen werden. Für das Volhsſchulweſen ſind 
mehr als 50 Millionen in den Etat eingeſtellt; es wird 
ſich fragen, ob die Summen auch überall richtig ver⸗ 
wendet werden, ob man nicht eine zwechmäßigere Der- - 
theilung finden hann. Im übrigen müſſen wir überall 
darauf halten, daß geſpart wird, wo geſpart werden 
kann, aber vor einer falſchen Sparſamkeit müſſen wir 


uns hüten. (Zuſtimmung rechts.) 


der Miniſter annehme. Zu Erſparniſſen ſeien die Polen 
bereit und auch Au nt: Ausgaben anzugeben. 


Polengeſetze könnten ſämmtlich 
Ueberall im Lande herrſcht Mißbehagen und Unzu⸗ 
friebenheit, namentlich auch in der Landwirthſchaft. 
Für den Rückgang derſelben bilden die Nachweiſüngen 


niedrigeren Preiſen den beſten Beweis. Dieſer Rück⸗ 
gang iſt nicht in wirthſchaftlichen Ver hältniſſen allein 
ſondern auch in den übermäßigen geſetzlichen Anforde- 
rungen begründet. Allein das Klebegeſetz enthält eine 
ungeheure Belaſtung. Bon den Polen wird dieſe Laſt 
beſonders ſchwer empfunden, weil ſie immer nur zum 
Zahlen herangezogen, aber ſonſt zurückgeſetzt werden. 
Daß ein Pole zum Erzbiſchof ernannt werde, was 
eigentlich ſelbſtverſtändlich war, daß der polniſche 
Privatſprachunterricht für ſchweres Geld geftattet 
wurde, darüber wurde ein großer Skandal erhoben 
und gegen die Polen gehetzt von dem in der Provinz 
herrſchenden Chauvinismus. der „Neichsanzeiger“ 
griff die oberſchleſiſche Zeitung „Kattolik“ an, weil fie 
aufgefordert hatte, dem Miniſter Boſſe zu fagen, 
wie es in der Schule ſtehe; denn der Minſſter 
Boſſe ſei ein guter Menſch. 
Das bezeichnete man als Agitation! Und die Reiſe des 
Miniſters unterblieb. Wir können nicht davon ab- 
laſſen, den Unterricht in der polniſchen Sprache ju ver- 
langen, denn die Sprache iſt ein bedeutender Theil des 
Volkslebens. 

Abg. Hammacher (nat.-lib.): Herr Kieſchke hat geſtern 
unfere Zinanzlage fo ſchwarz gemalt, daß daburch bei- 
nahe der Staatscredit gefährdet werden könnte. Er hat 
gefragt, wer kauft denn die Eiſenbahn? Daß die hkoſt⸗ 
ſpieligen Eiſenbahnbrücken im Kriegsfalle geſprengt 
werden, war doch auch zur Zeit der Privatbahnen 
ſchon möglich; haben deshalb die Privalbahngeſell⸗ 
ſchaften ihre Actien für werthlos gehalten? Ich glaube, 
daß hein Staat auf fo geſunder Grundlage ruht 
wie Preußen. Wenn Preußen ſeinen Gifenbahn- 
befi veräußern wollte, dann würden die Finanzmächte 
Deutſchlands und Europas bereit ſein, dafür viel 
mehr zu bezahlen als unſere ganzen Staatsſchulden 
betragen. (Allgemeine eee Nicht in dem 
ſchwankendem Betrage der Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen 
liegt die Schwierigkeit, ſondern darin, daß wir uns ge⸗ 
wöhnt haben, die hohen a: als dauernd anzu- 
ehen. Die Eiſenbahnen ſollten keine Bhnnahnequelleh 
ür den Staat fein, fie ſind es aber geworden (Wider- 
von. denn wir nehmen einen großen Theil der 

eberſchüſſe, um allgemeine Staatsausgaben zu decken. 
Ich fühle für die Verſtaatlichung der Gijen- 
bahnen eine gewiſſe Verantwortlichzeit, denn der 
jetzige Finanzminiſter Miquel und ich, wir haben 
allen unſeren Einfluß auf unſere Parteigenoſſen auf- 
geboten, um die e durchzuſetzen und ich 
fühle deshalb beſonders die Nothwendigkeit, Garantien 
zu ſchaffen, daß die Eiſenbahnen mit ihren Ueber- 
ſchüſſen für ſich bleiben, daß die Eiſenbahnfinanzen 
nicht mit den Staatsfinanzen verquickt werden, weil 
das auf die Dauer zum Staats bankerott führen müßte. 
Die Regierung trägt Schuld daran, daß das Garantie- 
geſetz 1882 in ſo unvollſtändiger Form erlaſſen wurde; 
darum hatte die Regierung Veranlaſſung, die Staats- 


bahn zur Einnahmequelle zu machen, aber wir müſſen 


die Wiederkehr ſolcher Dinge 9 Der Schwer- 
punkt liegt in der Frage, wie hoch die Summe 
bemeſſen werden foll, welche aus dem Eifenbahn- 
bedürfniß für allgemeine Staatszweche verwendet 
werden ſoll. a werden 100 000 Mk. dazu ver- 
wendet, und der Miniſter würde jetzt wohl nicht unter 
1 Betrag gehen, obgleich er mir auf die Dauer 2 
hoch erſcheint. Ich ſchätze den Betrag, den wir für all- 
gemeine Staatszwecke verfügbar machen können, auf 
40 bis 60 Millionen Mark. Daß die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe fo ſchlecht find, das liegt daran, daß die 
ſociale Erregung unter den Arbeitern die beſitzenden 
Klaſſen bedenklich macht. Dieſer focialen Erregung 
gegenüber iſt die Aufrechterhaltung der Autorität des 
Staates und der Privatunternehmer von hoher Bedeu- 
tung. Ein engeres Zuſammengehen der Leitung der 
Finanigeſchäfte des Reiches mit der Leitung der preußi⸗ 


genauen Prüfung unſerer 
Finanzverhältniſſe zu betrauen. Zum Theil liegt die 
Urſache der ſchlechten Finanzlage in der ungenügenden 
Organiſation des Finanzreſſorts im Reiche, denn dort 
giebt es keinen ſelbſtändigen, verantwortlichen Finanz- 
miniſter, ſondern der Reichskanzler trägt auch für die 
Finanzen die Verantwortung. Dazu kommt, daß dem 
in: die Hände gebunden find. Um freie Bahn Ir 
e 

aufheben (Widerſpruch im Centrum) und dafür 
2 daß den Einzelſtaaten die Einnahmen aus den 
ndirecten Steuern zum Theil zugänglich gemacht 
werden, ohne daß ſie ihnen wieder durch ſchwankende 
Wenn Herr 
Lieber gefragt hat, ob die Begeiſterung für die 
Militärvorlage ebenſo groß ſein würde, wenn die 
Koſten durch Matricularumlagen gedeckt werden ſollen, 
fo ſage ich: Bei Ausgaben, die für die Vertheidigung 
des Vaterlandes nothwendig find, kann es ſich gar 
nicht darum handeln, wie dieſelben gedeckt werden. 
Guſtimmung rechts.) Die ſchwankenden Ueberſchüſſe der 
Eiſenbahnverwaltung find eine ſchwache Seite unſeres 
Etats. Wir, die die Ausgaben erhöht haben bis zu 
der Grenze des Betrages der Ueberſchüſſe, wir werden 
eine formale Trennung des Eiſenbahnetats vom übrigen 
Etat eintreten laſſen müſſen, damit nur ein be- 
ſtimmter Ertrag für e verwandt wird, 
während das übrige in einen Reſervefonds ab- 
geführt oder zur Schuldentilgung verwandt wird. 
Mit der Verminderung der Einnahmen der Eifenbahn- 
Verwaltung geht nicht eine Verminderung der Aus- 
gaben derſelben parallel, ſondern eher iſt eine Steige- 
rung der letzteren eingetreten. Deshalb ſollte alles ver- 
mieden werden, was einen luxusartigen Charakter hat, 
aber das Nothwendige muß geſchehen, denn unſere 
Eiſenbahnverwaltung iſt eine der Kauptabnehmerinnen 
unſerer Induſtrie. Wenn ſie ihren Conſum in der 
jetzigen Zeit erheblich einſchränken wollte, würde die 
Krifis noch ſchlimmer werden. Was doch gebraucht 
wird, ſollte man jetzt beſchaffen, wo man es zu 
müſſen 
um die mirih- 
ſchaftlichen Kräfte des Landes zu heben, das gilt 
wie von der Landwirthſchaft. 
Unſere Induſtrie iſt nicht bloß zur Volksernährung, 
zur Schaffung des Verdienſtes, ſondern auch als 
finanzielle Stütze des Staates unentbehrlich. Die In- 
duſtrie iſt auch die Abnehmerin der landwirthſchaft⸗ 
lichen Producte. In Preußen können wir für die Land- 
wirthſchaft nur dadurch ſorgen, daß e Tree 
ördern. 


Abg. v. Czarlinski (Pole) befürchtet, daß die fchlechte | 
Finanzlage nicht ſo ſchnell vorübergehen 7 5 te 


entſchieden geftr 2 unt de Ausgal 
au Grund der Polengefehe feien überflüſſig. die 


abgeſchafft werden.] weſens, Schwächung der Bureaukratie, 


er Beamten. In der nationalliberalen E n 


über die Neuverpachtungen der Domänen zu erheblich 


(Große Heiterkeit.) 


at auch ſchon eine erhebliche Schuld von 1500 Millionen 
Mark, es muß an eine Tilgung dieſer Schuld gedacht 
werden. Die Ausgaben des Reichs z. B. für die Invaliden- 
verſicherung, aber auch für andere Zwecke, wachſen all- 
mählich, ſo daß eine Vermehrung der Einnahmen noth- 
wendig werden wird. Die Finanzlage fordert deshalb 
zu ernſten Betrachtungen auf; ermuthigend iſt vielleicht 
nur die Thatſache, daß an der Spitze der Finanzen ein 
Mann ſteht, deſſen Vorausſicht und klare Einſicht in 
die Bedürfniſſe des Staates als eine geradezu hervor- 
ragende von allen Seiten des Landes anerkannt wird. 
(Lachen im Centrum.) Die Unzufriedenheit iſt in den 
mittleren und oberen Klaſſen vielleicht größer, als 
in den arbeitenden Klaſſen. (Sehr richtig! bei den 
Nationalliberalen.) Das iſt eine Folge der neueren 
Steuergeſeze. Diefe Klaſſen mögen fie unbequem 
fühlen, aber daraus dürfen fie keinen Grund ent. 
nehmen, die Steuerpolitik zu bekämpfen. (Beifall.) 
Abg. Rickert: In den Enthuſiasmus des Vorredners 
kann ich mich nicht einmal hineindenken. Ich erkenne 
die Verdienſte des Finanzminifters an, aber ich 1 — 
es immer bedauert, daß er der anderen Seite, ins- 
beſondere den Agrariern, um eine Majorität zu haben, 
derartige Conceſſionen von 1887 ab als Abgeordneier 
und bis jetzt als Miniſter gemacht hat, wie nie ein 
preußiſcher Finanzminiſter. Ich mache ihm zum Vor- 
wurf, daß er die Grundſätze, welche er mit uns als 
Abgeordneter hier vertreten hat, als Finanzminiſter in 
die Praxis überzuführen nicht verſucht hat. Ueber 
die Militärvorlage, die von mehreren Seiten hinein- 
gezogen iſt, will ich nicht ausführlicher ſprechen. 
Richtig iſt, daß hier eine ganz andere Temperatur in 
Bezug auf die Steuer herrſcht, wie im Reichstage, auch 
bei der Regierung. Vor einem Jahre hat der — 8 
miniſter hier erklärt, wir können nicht immer die 
Einnahmen vermehren. Es find jetzt die Anſprüche 
an die Steuerzahler hoch genug. Damals waren die 
Berhältniffe beſſer wie heute. Im Reichs- 
tage ſcheint man die Aufbringung von 50 bis 
60 Millionen für ſehr leicht zu halten. Dort wird ein 
anderer Maßfſtab an die Leiſtungsfähigkeit des Volkes 
gelegt wie hier. Ihre Klagen über die ſchlechte Lage 
der Landwirthſchaft werden nicht dadurch gebeſſert, 
daß ſie immer mehr Steuern auflegen. Wenn die 
Landwirthſchaft die große Majorität des Volkes iſt, 
dann muß doch ſie gerade dieſe Steuer tragen. Was 
für das Militär nothwendig iſt, was die Sicherheit 
des Vaterlandes fordert, werden wir bewilligen. Uebel 
iſt es nur, daß die Meinungen über das, was noth- 
wendig iſt, fortwährend wechſeln. Die verſchiedenen 
Kriegsminiſter und Reichskanzler haben darüber uns 
ſehr verſchiedene Anſichten mitgetheilt. Vor wenig 
Jahren ſollte die Organiſation abgeſchloſſen ſein, heute 
fordert man von uns fo viel, wie niemals von dem 
Reichstage verlangt iſt. Ich erinnere nur an die 
Schwankung der Meinung über das Septennat, 
das auch zur Sicherheit des Vaterlandes un- 
bedingt nothwendig fein ſollte. Auch wir find durch- 
aus nicht oppofltionell gegen die Militärvorlage 
Wir ſind, wie Herr v. Bennigſen das neulich anerkannt 
hat, weit entgegen gekommen, ſo daß man nicht ſagen 
Rann, wir ſeien zwei ganz entgegengeſetzte Pole. Auch 
ich würde mit dem Abg. Kieſchke einen Generalbericht, 
wie wir vor 13 Jahren erſtattet haben, für richtig 
halten, gerade jetzt in der Zeit dieſer großen Deficits 
und angeſichts der enormen bevorſtehenden Forderungen 
wäre ein allgemeiner Rückblick und Vorblick unbedingt 
nothwendig. Indeß das ift Sache der Majorität. Ueber 
unſere wirthſchaftliche und finanzielle Lage find die An- 
ſichten ſehr auseinandergegangen. Sie waren roſig 
und ſehr düſier. Ich ſtehe in der Mitte. Bei dem Bilbe, 
das Kieſchne geſtern entwarf, ſtockte mir faſt der 
Athem. (Heiterkeit) Solche Anſchauungen kann ich 
doch nicht vertreten. Aber es iſt dankenswerth, daß er 
den Herren auch einmal die Kehrſeite der Medaille 
eigt hat. Ich bin ihm beſonders dankbar, daß er 
Mhledene Fragen aus unſerem gemeinfamen 
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ihere Forderung von der Berminderun 
erminderung 
bei den Verwaltungsgeſetzen in Uebere . 
dem damaligen 8 deen Miquel der Meinun 
daß wir zu viele Inſtanzen nee daß man auf bie 
Regierungs- und Oberpräſid 18 nait verzichten könne, 
Das Programm des verewigten Kaiſers Friedrich III.: 
weniger und beſſer bezahlte Beamte, ſollte der Regie 
rung ein Leitſtern ſein. Der Finanzminiſter ſollte auf 
Verminderung des Schreibwerks, auf Verminderung 
der Bureaukratie wirken. Man follte endlich davon 
abgehen, die Thätigkeit der Beamten nach der Zahl 
der Nummern, die ſie täglich erledigen, zu beurtheilen. 
Das Parlament hann hierin nichts ſhun, das iſt Sache 
der Regierung. Würde der Zinanzminifter eine ſolche 
Reform durchſetzen, die auch Erſparniſſe herbei⸗ 
führen würde, fo würde er hier im Haufe 
die nöthige Unterftügung finden. Graf Limburg nickt 
mir ju. (Heiterkeit) Der Finanzminiſter könnte ein 
neues Nuhmesblatt in den Kranz flechten, den ihm 
heute Abg. Hammacher um die Schläfe gewunden hat. 
Heiterkeit.) Was ſoll man von dieſem Etat noch reden. 
ichts als, das was wir ſeit der Verſtaat- 
lichung der Eiſenbahnen in jedem Jahr wieder- 
holen. per Eiſenbahnminiſter iſt der eigenk⸗ 
liche Etatsminiſter. In feinem dornenvollen Reſſort 
liegt die Entſcheidung über die Geſtaltung 
unſerer Finanzen. Es kommen jetzt immer die von 
uns vorausgeſagten Folgen der Verſtaatlichung der 
Bahnen. Die Abſtimmung vom Jahre 1873 über die 
Kanonenbahn entſchied das Schichſal der Verſtaat⸗ 
Be Abg. Hammacher und Miquel waren damals 
dafür. (Widerſpruch von mehreren Seiten.) Nun, 
wenn Sie damals nicht mitgeſtimmt haben, ſo ſind Sie 
ſpäter für die Verſtaatlichung eingetreten. (Keiterkeit.) 
Die Abgg. v. Benda, Forckenbeck u. |. w. haben mit 
ung in der nationalliberalen Partei gegen die Kanonen 
bahn geſtimmt. Hammacher jagt, wir haben ein wirk- 
ſames Garantiegeſetz verlangt und ſind jetzt für die 
Folgen nicht verantwortlich. Allerdings, eine ſchwächliche 
Reſolution haben Sie beantragt, aber das rer 
und die Regierung hat fie in die Gchaumhlöhe des 
Kerrn v. Stephan umgearbeitet. Es wäre Ihre Pflicht 
geweſen, wenn Sie die gefährlichen Folgen der Ber- 
ſtaatlichung ohne ene vorausfahen, dieſes 
Geſetz als Bedingung für Ihre Abſtimmung zu machen. 
Abg. v. Minnigerode hat ſich geſtern mit mir be⸗ 
ſchäſtigt bevor ich geſprochen und ift ſogar fo liebens- 
würdig geweſen, meine früheren Reden durchzuleſen, 
leider ohne Erfolg. Ich habe früher genau dieſelben 
Anſchauungen vertreten über die Folgen der Verſtaat⸗ 
lichung wie heute. Redner beweiſt dies aus ver- 
chiedenen feiner früheren Reden, daß jeit der Ver- 
taatlichung jede ſichere Grundlage für — 4 Finanz- 
wirthſchaft fehlt, morgen kann umgeworſen werden, 
was heute gilt. Auch in der Tarifreform bin ich heute 
noch der Meinung, daß ſie gemacht werden könnte, 
ohne daß der Staat Einnahmen einbüßt. Im Gegen- 
theil, eine rationelle Tarifreform wird den Verkehr 
mehren und die Einnahmen erhöhen. Geradezu unbe- 
greiflich iſt es, daß Abg. v. Minnigerode namens der 
Conſervativen fogar eine Erhöhung der Perſonentarife 
befürwortet. Das würde das Gegentheil von dem 
bewirken, was es ſoll, eine Verminderung des Ver- 
kehrs und dazu einen großen 1 in weiten Kreiſen 
der Bevölkerung. Es wäre die kurzſichtigſte Eiſen⸗ 
bahnpolitin auch im Intereſſe der Landwirthſchaſt. 
Auch der Landwirth u nach der Stadt, fogar nach 
den . Ant Städten, die für Sie die ſcheußlichſten Peſt⸗ 
beulen ſind. Ab und zu kommen Sie aber doch mal 
erne hinein und find dann ganz vergnügt. (Heiterkeit.) 
reilich, richtiger wäre es geweſen, in der Zeit der 
Ueberſchüſſe mit Tarifreformen vorzugehen, aber auch 
heute noch könnte man auf beſchränktem Gebiet 
wenigſtens mal den Verſuch machen. Der Finan;- 
miniſter verlangt von ſeinen Kollegen Verminderung 
der Ausgaben und erhöhte Leiſtung. Wir find voll- 
kommen einverſtanden damit, wenn die Bureauhkratie, 
wenn das Schreibewerk in der Verwaltung vermindert 
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wird, wenn man den Betriebsämtern größere Voll- 
machten giebt, wenn man die Bedürfniſſe des Publi- 
kums mehr berückſichtigt. Was eine einſichtige und 
praktiſche Verwaltung in dieſer Beziehung leiſten kann, 
das haben wir an der Bahn Danzig-Zoppot geſehen. 
Durch Vereinfachung des Betriebes, durch eine kleine 
Ermäßigung des Tarifs, durch Vermehrung der Züge, 
durch Entgegenkommen gegen die Wünſche des Publikums 
hat die Bahn ſchnell einen dauernden Verkehr vermittelt 
und ich glaube nicht, daß die Finanzen des Staates 
darunter gelitten haben. Vielleicht können wir darüber 
eine Auskunft bekommen. Das Eiſenbahnweſen muß 
überhaupt nach modernen Geſichtspunkten noch weiter 
reformirt werden. Der Anfang iſt ja gemacht. Selbſt 
das Abſchaffen des Läutens mit den großen Eifen- 
bahnglocken, das von Nervöſen für einen wahren 
Unfug betrachtet wurde (Große Heiterkeit), iſt an- 
erkennenswerth. In den Zeitungen hieß es, daß man 
den Betriebsämtern größere Befugniſſe geben und 
einen Theil der Directoren abſchaffen wolle. Vielleicht 
giebt der Miniſter hierüber eine Auskunft. Daß man 
in der gegenwärtigen Finanzlage nicht Gecundär- 
bahnen in dem Maßſtabe bauen kann wie früher, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Wir können die Regierung nicht 
drängen in einem Augenblick, wo der Cultusminiſter 
erklärt, er könne den Bildungsſtand der Nation nicht 
erhalten, wenn man ihm nicht einige Millionen zur 
Verfügung ſtellt für die Schulen. (Zuruf rechts.) 
Ja, meine Herren, daß Sie das Bedürſniß nicht haben, 
den Bildungsſtand der Nation zu erhalten, wiſſen wir. 
Ihnen iſt der Lehrer ein Dorn im Auge und trohdem 
wird für unſere Schulen nothwendig etwas geſchehen 
müſſen. n wäre es, wenn der Miniſter 
auch über den Erfolg des wichtigen Kleinbahngeſetzes 
uns etwas mittheilen möchte, wenn nicht heute, dann 
bei der 2. Leſung. 

Der Abg. Möller hat von den Enttäuſchungen ge⸗ 
ſprochen, welche man ſeit der Verſtaatlichung der Eifen- 
bahnen erfahren. Die unvernünftige Wirthſchaft der 
Privatbahnen, ſagte er, ſei keineswegs verſchwunden 
Das Gegentheil ſei eingetroffen und er wünſchte, daß 
die Regierung darin ändere und daß der preußiſche 
Landtag milde Hände haben möchte, um Arbeitsioke 
zu beſchäftigen. Haben wir Ihnen dieſe Enttäuſchung 
nicht vorausgeſagt? Man hat Ihnen bei der Ver- 
ſtaatlichung Verſprechungen gemacht, die nie zu halten 
waren. da wurde der Staat als Wohlthäter der 
Arbeiter hingeſtellt, billige Tarife, mehr Uhhenbahgen 
Jetzt find alle dieſe Hoffnungen nicht erfüllt 
und in der Zeit der großen Deficits werden Sie ſich 
beruhigen müſſen. Man wird immer mehr und mehr 
zu der Ueberzeugung kommen, daß dieſe Er 
Maſchinerie mit den Mitteln der Bureaukratie für die 
Dauer nicht in Gang gehalten werden kann, und man 
wird nolens volens an eine Verpachtung der Staats- 
eiſenbahnen denken müſſen. Mache man doch im 
Kleinen den Verſuch. Ueber die Einzelheiten des Etats 
will ich in dem gegenwärtigen Stadium der debatte 
nicht ſprechen. Wenn der Sinanzminiſter die Ver- 
mehrung der Lotterie nicht vom Standpunkt der 
politiſchen Moral, fondern nur aus Zwechmäßigkeits⸗ 
gründen empfehle, ſo widerſpreche dieſe Haltung dem 
Standpunkt, den bisher ein großer Theil des Kaufes, 
und zwar auch auf der Rechten eingenommen habe. 

Das Verhältniß Preußens zum Reich in finanzieller 
Beziehung iſt ſchlecht geordnet. And) dies iſt von den 
Liberalen ſeit Entſtehung des Reiches be⸗ 
tont. Der Zinanzminiſter hat das Perdienſt. als 
Abgeordneter mit Tweſten das Ziel Be uinet 
u haben, im Jahre 1867, welches zu einer Beſſerung 
führen müſſe. Man hat die Matricularbeiträge als 
eine proviſoriſche Einrichtung eingeführt, nur um die 
conftitutionelle Garantie zu ſchaſſen. Seitdem find alle 
Verſuche, dieſe conſtitutionelle Garantie in Geſtalt von 
quotifirten Reichsſteuern zu ſchaffen, geſcheitert. Kennen 
Sie einen andern Weg, das finanzielle Verhältniß 
richtiger zu geftalten, als die Matricularbeiträge? Ich 
bin geſpannt darauf, welchen Sie nennen wollen. Ohne 
die Einführung einer quotiſirten Reichseinkommenſteuer 
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geblichen Gtaatsgefährlichkeit dieſer Einrichtung die 
Finanzwirthſchaft eine beſſere geweſen. Wir hätten 
weniger Ausgabenvermehrung. Aber andererfeits — 
wenn wirklich nothwendige Ausgaben zu machen wären, 
glauben Sie nicht, daß ſie bewilligt wären auch mit 
Erhöhung z. B. der Einkommenſteuer, wenn fie quoti- 
5 wäre. Glauben Sie, daß dieſes Abgeordnetenhaus 
en Muth hätte, die drei Millionen für die Schule im 
Ordinarium * Som ai wenn fie durch Erhöhung der 
Quoten der Einkommenſteuer aufgebracht werden 


Die Quotiſirung iſt nothwendig, und ich wünſche drin⸗ 
gend, daß es dem Finanzminiſter beſchieden 15 wird, 
ſie zu erreichen. Der Abg. v. Minnigerode hat eine ſo 
agrariſche Rede gehalten, wie kaum Jemand von der 
rechten Seite vorher. Er nannte die Behauptung von 
einer vorzüglichen Ernte ein Schlagwort und polemiſirte 
dagegen. Diefe Meinung war vertreten in einem 
ſehr officiellen Actenftük — in der Thronrede, 
mit welcher der Kaiſer im November den Reichs- 
tag eröffnete. Dort wurde die Ernte als eine 
gejegnete bezeichnet. Guruf.) Gewiß nicht überall. 
Man kann doch nur den Durchſchnitt rechnen, und die 
Ernte von Boxtehude nicht maßgebend fein laſſen für 
den ganzen Staat. Was — frage ich — haben die 
Herren für ein Intereſſe, die Verhältniſſe der Land- 
wirthſchaft jo ſchwarz zu ſchildern? Glauben Sie, daß 
das die ECreditfähigkeit der Landwirthſchaft heben 
wird? Ich nicht. Damit thun Sie derſelben keinen 
Freundſchaftsdienſt. Wie der Abg. v. Minnigerode über 
die 11 7 8 Verhältniſſe unterrichtet iſt, beweiſt 
ſeine kühne Behauptung, der Brodpreis ſei immer noch 
0 tro der niedrigen Getreidepreiſe. das tft eine 
vollſtändig widerlegte Behauptung. die Statiſtik be- 
weiſt ſchlagend, daß die Brodpreiſe dem Getreidepreiſe 
folgen. (Redner führt die Zahlen von 1891 und 1892 
an.) Bevor Sie alſo 8 . Behauptungen 
aufftellen, informiren Sie ſich doch bezüglich der That- 
ſachen. Der Abg. v. Minnigerode tadelt wiederum die 
Handelsverträge, die nach unſerer Meinung ein Ver- 
dienſt der . Regierung ſind. Sind denn die 
Zölle und Verbrauchsſteuern ſeit dem Februar v. J., 
wo die Kandelsverträge in Kraft getreten find, 
geſunken? Nein. Allerdings die Ueberweiſungen nach 
der lex Kuene wegen der letzten geſegneten Ernte find 
urückgegangen. Zur Zeit iſt das doch nur. Aber ich 
rage die Kerren von der rechten Seite, wohin 7 7 
Sie? Sie haben jetzt doch trotz der Handels verträge 
einen Getreldezoll von 3,50 Mk., d. h. einen ſolchen, 
von dem Fürſt Bismarck früher geſagt hatte, daß der 
verrückteſte Agrarier das nicht wollen könne. Was iſt 
denn das Refultat der Schutzjollpolitin von 1879 Sie 
(rechts) klagten vorher über die Leiden der Land- 
wirthſchaft, ſetzt tro Ihrer Schutzölle erſt recht. Was 
haben ſie alſo geholfen? der Abg. v. Minnigerode 
fragt: welche Induſtrien wollen noch dieß andelsverfräge ! 
Eine große Jahl. Das kennt der Abg. v. Minnigerode 
eben A (Rebner führt eine große Zahl von Handels- 
kammern aus den Induſtriebezirken an.) der Abg. 
v. Minnigerode hat es für angezeigt gehalten, auch die 
Verhandlungen mit Rußland in die debatte zu 
ziehen. Ich würde nicht darauf eingegangen fein; die 
Conſervativen haben ja früher immer daran 
ſeſtgehalten, in ſchwebende Verhandlungen nicht einzu- 
greifen. Aber nachdem die Conſervativen den 
etwaigen Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rufland 
als ein die Bevölkerung beunruhigendes Geſpenſt hin- 
geſtellt haben, nachdem er einen ſolchen Dertrag für 
ein Unglück für Deutſchland erklärt hat, möchte ich 
doch entſchieden gegen eine ſolche Anſchauung pro- 
teſtiren. Ich bin im Gegentheil der Meinung, daß ein 
ſolcher Vertrag — dies Kaus * a glücklicher Weiſe 
nicht mitzuſprechen — im Reichsfage mit derſelben 
Majorität angenommen werden würde wie die anderen 
Handels verträge. Der freundſchaftliche Verkehr mit 
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Rußland in wirthſchaftlicher Beziehung iſt gerade für 
den Oſten, ebenſo wie für Rußland wünſchenswerth. 
Beide haben daſſelbe Intereſſe daran. Ein = 
Vertrag wäre eine Friedens bürgſchaft mehr. ir 
wünſchen eine wirthſchaftliche und politiſche Annäherung 
Deutſchlands und Rußlands. Sie hätte für Europa die 
Bedeutung der Fortdauer des Friedens. Der Dreibund 
kann dabei in vollem Umfange beſtehen bleiben. Wenn 
die Conſervativen aus dem Oſten jetzt gegen den Ver- 
trag mit Rußland kämpfen, ſo iſt das ein Beweis, daß 
ſie die Intereſſen unſerer öſtlichen Provinzen, auch 
einſchließlich der Landwirihſchaft, wenig verſtehen. 
(Zuſtimmung links.) Genau ſo haben die Herren ihr 
geringes Verſtändniß unſerer Intereſſen bei der Frage 
des Identitätsnachweiſes gezeigt. Dor 12 Jahren 
traten ſie uns, als wir die Anträge ſtellten, entgegen. 
Damals hätte die Cöſung einen großen Vortheil für 
uns gehabt. Jetzt endlich haben die Herren die Er- 
kennfniß gewonnen. Jetzt iſt es aber zu ſpät. Das iſt 
das Unglück der conſervativen Partei, daß ſie immer 
ſpäter als andere Leute klüger wird und nach Jahrzehnten 
eine Politik befürwortet, die ſie früher bekämpfte. 
Als die Polengeſetze erlaſſen wurden, habe ich ge- 
ſagt: Der Landwirthſchaft werden die Arbeiter ent- 
zogen. Damals wurden wir als Baterlandsfeinde be- 
kämpft; jetzt ſehen Sie die Schädigung der Land- 
wirthſchaft ein. Ich hoffe, daß die Regierung durch 
die confervative Partei ſich nicht wird abſchrecken 
laſſen vom Abſchluß weiterer Kandelsverträge. Der 
Handelsvertrag mit Rußland wird dieſelbe Mehrheit 
im Reichstage erlangen, wie die übrigen Kandels⸗ 
verträge. Das wäre eine Friedensbürgſchaft. Es wäre 
beſſer, wenn unſere Preſſe etwas weniger empfindlich 
in Bezug auf die in > Angelegenheiten wäre; 
jede unvorſichtige Keußerung wird von den Panfla- 
viſten benutzt, um gegen die Deutſchen zu hetzen. Ich 
wünſche auch, daß es der Reichsregierung gelingt, 
politiſche Freundſchaft mit Rußland zu halten. 
Ich glaube, daß das möglich iſt trotz des Dreibundes. 
Wenn Deutſchland und Rußland mit einander be⸗ 
freundet find, bedeutet das den Frieden in Europa. 
Gerade vom Standpunkt der öſtlichen Provinzen wäre 
es die allerkurzſichtigſte Politik, wenn man ſich gegen 
einen Hanbelsvertrag mit Rußland auflehnen wollte. 
Herr v. Minnigerode wollte die Literaten vor die 
Egge ſpannen. Da lernt man doch nicht Landwirth⸗- 
ſchaft kennen. die Landwirthe ſollten aber ein- 
mal in ein kaufmänniſches Geſchäft gehen, um 
richtige Buchführung zu lernen. Uebrigens wundere 
ich mich, daß er die antiſemitiſche Verpuppung 
der conſervativen Partei hier noch nicht zum 
Ausdruck gebracht hat. Bezüglich der Liebesgabe muß 
ich meinen Collegen Barth im Reichstag berichtigen. 
Er meinte, die Bezeichnung „Liebesgabe“ ſei eine 
ironiſche Erfindung des Volkes. Das Patent dazu haben 
die Conſervativen: Kerr v. Wedell-Malchow hat am 
11. Mai 1887 im Reichstage dieſen Ausdruck zum 
erſten Mal gebraucht, indem er ſagte, daß man für 
die Mehrbeſteuerung des Branntweins doch eine kleine 
Liebesgabe verlangen könnte. Das Wort hat ſich fort- 
gepflanzt und wird ſo lange im Munde des Volkes 
leben, bis dieſe Liebesgabe von der Tagesordnung 
und aus den Taſchen der Brenner verſchwunden ift. 
Die Thatſache kann nicht aus der Welt geſchafft 
werden, daß 3300 Prenner rund 37 Millionen dieſer 
Liebesgabe erhalten. Verden die Conſervativen bereit 
ſein, die Liebesgabe auf dem Altar des Vaterlandes 
iu opfern? Bisher ſagten Sie immer: Die 
Exiſtenz des Vaterlandes iſt nothwendig, wir 
ſehen es aber gern, wenn andere Leute das bezahlen. 
Ich behaupte mit Herrn Barth, daß der Preis des 
Branntweins abhängt von der Kartoffelernte. (Wider- 
ſpruch rechts.) Die Gtatiftik hat bewieſen, daß der 
Preis hoch iſt, wenn die Kartoffelernte ſchlecht, und 
niedrig, wenn die Kartoffelernte gut iſt. In Folge der 
letzten guten Kartoffelernte hat ſich das Quantum des 
gebrannten Spiritus koloffal en Iſt es da ein 
Wunder, daß der Markt überfüllt iſt? Die Heberpro- 
duction trägt die Schuld an dem Sinken des Preiſes. 
Mein Freund Siemens, welcher in der Mark ein Gut 
be hat mir geſtern ſeine Bücher vorgelegt und ich 


er Centner Kartoffein bei freier S 


beim Contingentsſpiritus mit 2,30 Mk., beim nicht 


contingentirten mit 2,63 Mk. verwerthet wurde. 
(Lebhafter Widerſpruch rechts. Ruf: Unmöglich!) 
Das find Thatſachen. Wenn jeßt bei der Gontingents- 
waare nur 1,44 Mk. herauskommt, fo liegt das an 
der Ueberproduction in Folge der guten Karkoffelernte. 
Bringen Sie doch einmal Ihre Wirthſchaftsbücher her. 
Guruf links.) Man behauptet, Sie hätten keine; das 
wäre bedauerlich. (Heiterkeit.) Wir haben in Preußen 
fehr große Aufgaben zu löſen; die Einführung der 
Durchſchnittsgehälter und die Schulen erfordern be- 
deutende Summen. Im Reich treten immer neue For- 
derungen für Heer und Marine hervor, faſt 2 Milliar- 
den Schulden ſind dort gemacht. Dieſe ganze finanzielle 
Situation fordert zu einer ängſtlichen Vorſicht heraus. 
Ich ſchließe mit den Worten des Finanzminiſters bei 
Einbringung des Etats: Wir dürfen nicht immer auf 
neue Steuern ſinnen, denn die Anforderungen an die 
Steuerzahler ſind ſchon hoch genug. Nothwendiges 
werden wir bewilligen, alles Andere werden wir ab- 
lehnen. (Lebhafter Beifall links.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


Ider Centrumsabgeordnete Hilpert], der 
am Sonntag in Amberg verſtarb, vertrat den 
Wahlzreis Amberg im Reichstage. der Wahl- 
kreis iſt für das Centrum ſicher, da bei der 
lezten Wahl von 10 116 abgegebenen Stimmen 
5721 auf Kilpert und nur etwas über 1000 auf 
einen nationalliberalen Candidaten fielen. Es heißt 
jedoch, daß auch diesmal Dr. Sigl wieder ſich auf- 
ſtellen laſſen wil, und in dieſem Falle wäre ein 
heftiger Wahlkampf zu erwarten. Dr. Sigl iſt 
ullerdings ſchon zweimal, in Kelheim und Kauf- 
beuren, unterlegen, aber er brachte es doch in 
beiden Zällen auf eine ſehr beachtenswerthe 
Stimmenzahl. Die Unzufriedenheit mit der Cen- 
trumsfraction iſt in den bairiſchen Wahlkreiſen 
ftark, und jo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
in Amberg die Wähler in beträchtlicher Zahl zu 
Dr, Sigl übergehen, An einen Sieg des unent- 
wegten Preußenfreſſers glauben wir aber auch 
diesmal nicht. 

* [Die deutſche überſeeiſche Auswanderung! 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam ſtellte ſich nach den Ermittelungen des 
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts im Monat Dezember 
und im Jahre 1892 und in den gleichen Zeit- 
räumen des Vorjahres folgendermaßen: 

Es wurden befördert: im Dezember im ganzen Jahre 

1892 1891 1892 1891 


über: 

Bremen. 3939 2101 59 897 59 673 
Hamburg. . . . 1762 898 28072 31598 
andere deutſche Häfen 

(Stettin). 1 5 1 2214 1891 
Deutliche Häfen zu- 

388 f = f . 5759 3000 90 183 93145 
Intwerpen . . 1306 554 17554 19069 
Rotterdam... . 348 115 3553 239% 
1 13 918 786 

Ueberhaupft. . . 713 3682 112 208 115 392 


Aus deutſchen Häfen wurden im dezember 1892 
im Jahre 1892) neben den vorgenannten 5759 
90 183) deutſchen Auswanderern noch 4738 
151412) Angehörige fremder Staaten befördert. 
Davon gingen über Bremen 3509 (69 521), Kam- 
zurg 1211 (80 676), Stettin 18 (1215). 

* [Der Poſtaſſiſtentenverband. ] Wie ſchon erwähnt, 
wurde in der Budgetcommiſſion am Mittwoch 
bei der weiteren Berathung des Poſtetats die Dis- 
euffion über die Stellungnahme der Reichsverwaltung 


gegenüber dem Poftaffiitentenverband fortgeſetzt. Ober⸗ 
poſtdirector Dr. Fiſcher ſuchte das Verhalten der Poft- 
verwaltung zu vertheidigen, indem er behauptete, daß 
der Verband auf eine Störung der amtlichen Disciplin 
durch Schaffung einer Art von Nebenbehörde hinaus- 
gehe, und die frühere Wendung von dem Vorhanden 
ſein einer wüſten Agitation wiederholte. Er behauptete, 
die Verwaltung ſei mäßig gegen die Führer vorge- 
gangen. Dem gegenüber wies Abg. Dr. Buhl (nat.- 
lib.) auf den Erlaß der Oberpoftdirection zu Düffeldorf 
hin und betonte, daß eine derartige Bevormundung 
der Beamten unbeſchadet der Disciplin nicht eintreten 
dürfe. Staatsſecretär v. Stephan erklärte darauf, 
daß er über dieſen Erlaß einen Bericht eingefordert 
habe und nach Empfang deſſelben dem Reichstag Aus- 
kunft geben werde. Abg. Fritzen (Koblenz, Centr.) 
führte aus, daß die Ziele des Verbandes durchaus 
nichts Bedenkliches enthielten, und daß, wenn man 
auch die Disciplin aufrecht erhalten müſſe, man doch 
nicht die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Beamten ſchädi⸗ 
gen dürfe. Desgleichen legte von freiſinniger Seite 
Abg. Kinze ſcharfe Verwahrung gegen eine derartige 
Bevormundung der Beamten ein. Auch die Poftver- 
waltung dürfe die Disciplin nicht höher als die ftaats- 
bürgerlichen Rechte ſtellen. dem Zuge nach mirth- 
ſchaftlicher Vereinigung der Stände werde ſchließli 
auch Herr von Stephan nachgeben müſſen. Die Partei 
der Poſtverwaltung gegen den Aſſiſtentenverband nahm 
lediglich Abg. v. Keudell (Reichspartei), welcher ſoweit 
ging, zu verlangen, daß Staatsbeamte auf einen Theil 
ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte verzichten müßten, und 
die Poſtaſſiſtenten mit den Unteroffizieren zu vergleichen 
ſuchte. Er erklärte ſogar ſchon die Gründung der 
Zeitung für die Intereſſen der Poſtaſſiſtenten für einen 
Unfug. Dieſer reactionären Auffaſſung gegenüber er- 
klärte Abg. Gröber (Centr.), daß er als Beamter auf 
kein ſtaatsbürgliches Recht Verzicht leiſte und jedem 
dahingehenden Zug entſchieden entgegentreten werde. 
Gröber verwahrte ſich auch gegen die Uebertragung 
der militäriſchen Berhältniſſe auf die bürgerlichen 
Beamten. Staatsſecretär von Stephan benutzte ſofort 
die Gelegenheit, um in Secundanz des Herrn v. Keu- 
dell gleichfalls den Bewerbern um] Secretärſtellungen 
die vollen ſtaatsbürgerlichen Rechte zu beſtreiten. Dar- 
auf wurde das Ordinarium genehmigt und ebenſo die 
erſten dreißig Titel des Extraordinariums. 

Breslau, 18. Januar. Der Bergrath Gothein 
(Berlin) ift zum Syndicus der Breslauer Handels- 
kammer gewählt worden. 

Sigmaringen, 18. Januar. Der Prinz-Thron- 
folger von Rumänien iſt mit ſeiner Gemahlin 
heute Mittag nach Koburg abgereiſt. 

Amerika. f 

Nemyork, 17. Januar. Der ehemalige Präft- 
dent der Vereinigten Staaten Hayes iſt an einem 
Herzleiden geſtorben. Kanes bekleidete den hohen 
Poſten des erſten Beamten der Republik in den 
Jahren 1876-1880. 


5 0 3 N.-A. b. Ta 
as Danzig, 19. Jan. f. . 
Wetterausſichten für Freitag, 20. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wärmer, nahe Null; windig, bedeckt, Nieder- 
ſchläge. Sturmwarnung f. d. Küſten. 
Sonnabend, 21. Januar: 
Wolkig, bedeckt, feucht, Niederſchläge, wärmer. 
Sturmwarnung f. d. Küſten. 
Für Sonntag, 22. Januar, 
Kälter, meiſt bedeckt, trübe, Niederſchläge; leb- 
hafter Wind. Sturmwarnung f. d. Küſten. 
Für Montag, den 23. Januar: 


Wärmer, vielfach Nebel; Niederſchläge, windig. 


Für Dienstag, 24. Januar: 


um mull herum, Nebel, meiſt bedeckt; feuchte 


Luft. 


— 


am 27., n D ch Zeſtgo 
feierliche Parole-Ausgabe, Diners des 


Morge 
dienſt, ; 
Ofſiziercorps und Abendfeſtlichkeiten für die Mann- 


ſchaften begangen werden. Die Mitglieder der 
werden ſich, wie bisher, um 3 Uhr Nachmittags 
zu einem Zeftmahl im Schützenhauſe vereinigen. 

* [Baugewerksjchule in Danzig.] Vor einiger 
Zeit hatte der Bezirks vorſtand weſtpreußiſcher 
Bau-Innungen auf Antrag der Bau-Innung 
Danzig bei dem Herrn Oberpräſidenten um 
Gründung einer Baugewerksſchule in Danzig 
pet tionirt. Hierauf iſt nunmehr dem Bezirks- 
vorſtande der Beſcheid zugegangen, daß dieſe 
Petition dem Miniſter für Kandel und Gewerbe 
befürwortend vorgelegt worden. Letzterer hat 
indeß anheimgegeben, wegen Gewährung eines 
angemeſſenen Zuſchuſſes zu den Permaltungs- 
koſten der Schule ſeiner Zeit beim hieſigen 
Magiſtrat das Geeignete zu veranlaſſen. 

* [Eis auf See.] Aus Kela meldet man uns 
heute, daß von dort aus kein oſſenes Waſſer zu 
ſehen iſt. Auf beiden Seiten der Landzunge er- 
blicht man nur eine feſte Eisdeche. Eines gleichen 
Anblichs um Mitte Januar erinnern ſich die 
älteſten Kelenſer nicht. Hela ift jetzt auf beiden 
Seiten durch doppelte Eisdünen bis 30 Meter 
Stärke gepanzert. 

[Von der Weichſel.] Die Lage on der 
Weichſel von der Mündung bei Neufähr bis 
Rothekrug und weiter aufwärts iſt unverändert. 
Die königl. Fähranftalt bei Bohnfak hat einen 
anderweiten Verkehrsweg über die Weichſel zur 
Derbindung der Chauſſeen Danzig -Wehlinken 
und Bohnſack-Stutthof immer noch nicht ber- 
geſtellt. Die ungünſtige Windrichtung, durch 
welche das Eis auf der See gegen den Strand 
und die Mündung gedrängt wird, verhindert 
das Eisbrechen, indem das gebrochene Eis der 
Aeg 1 n Die Eisbrecher 

aher unter Dam ei der Ple 
Sale 5 pf Plehnendorfer 

nnungsausfhuf.] In der geſtrigen Vor- 
ſtandsſitzung wurde zunächſt eine vom Re 
weſtpr. Bau-Innungen entworfene Petition bezüglich 
der frühzeitigen Vergebung der Bauarbeiten, ſowie 
ein Antrag des Bezirksvorſtandes auf Kerbeiführung 
der Unterſtü ung dieſer Petition, welche eventl. auch 
noch dem Reichs- und Landtage unterbreitet, ſowie 
auch dem hieſigen Gewerbegericht zur Begutachtung 
vorgelegt werden ſoll, verleſen und durch die weſtpr. 
Provinzialverbände der Maler, Glaſer, Töpfer, 
Schmiede, Schloſſer und Tiſchler angenommen. — Die 
Aufnahme der Inſignien und Embleme ꝛc. der hieſigen 
Gewerkſchaften wird durch Herrn Oberlehrer Dr. Oſier⸗ 
mager nunmehr . 0 werden. . 

* [Gtadttheater.] Das früher oft gegebene beliebte 
Bolksftück „Zhereje Arones‘’, hier neuerdings ſeit 
mehreren Jahren nicht vorgeſtellt, wird am Sonntag 
Abend wieder einmal in Scene gehen. In der Rolle 
„ Raimund wird Kerr Director Roje mit- 

—8. IBerufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der heute unter dem te re 9 
Raths Meyer abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts 
für die Section IV der Nordöſtl. Baugewerks-Berufs⸗ 
genoſſenſchaft kamen u. a. folgende Berufungen zur 
ei 2 ſelle R 5 

„Der Zimmergeſelle Richard Amzoll aus Danzi 
erlitt am 31. Mai v. J. 5 225 Sturzes A 

dritten Stochwerk in den Keller eine D auchung 
des Rückens und des rechten Oberarmes, wofür ihm 
54 Proc. Rente vom 31. Auguſt v. J. bewilligt worden. 


el adı 


Civilbehörden, der ſtädtiſchen Corporationen ꝛc. 


Kläger beantragt höhere Rente, da er von derſelben 
mit Familie nicht leben könne. Die Genoſſenſchaft be- 
antragt Abweiſung, da die Anführungen des Klägers 
eine Erhöhung der Rente nicht ju rechtfertigen ver- 
mögen. Das Schiedsgericht erkannte auf Zahlung von 
60 Proc. Rente. 

2. Am 1. Februar v. J. erlitt der Maurergeſelle 
Franz Kolbe aus Zoppot einen Knöchelbruch am rechten 
Unterſchenkel, in Folge deſſen er 60 Proc. Rente er- 
hielt, die vom Oktober 1892 ab auf 15 Proc. ermäßigt 
wurde, da eine weſentliche Beſſerung des Kolbe einge- 
treten war. Gegen den Herabminderungsbeſcheid legte 
er Berufung ein mit dem Antrage, die Rente zu er- 
höhen und ihn durch einen Kreisphyſicus unterſuchen 
de laſſen, denn durch den Unfall ſei noch eine ganz be- 

eutende Schwäche im Fuße zurückgeblieben, die ihm 
das Gehen erſchwere und das Beſteigen einer Leiter 
oder eines Gerüſtes unmöglich mache. Die Genofjen- 
ſchaft beantragt Abweiſung, um ſo mehr, als der den 
Kläger behandelnde Arzt denfeiben nur um 5 Proc. 
in ſeiner Erwerbsfähigkeit behindert erachtet. Der 
Kläger wurde abgewieſen. 

3. Im Oktober 1889 erlitt der Arbeiter Carl Albrecht 
aus Pr. Stargard beim Mühlenbefiter Wichert in 
Owitz-Mühle einen Unfall, bei dem er ſich den Kopf 
und Rücken verletzte. Er erhielt in Folge deſſen an⸗ 
fangs die volle Rente, die dann auf 75 Proc., ıpäter 
auf 37½ Proc. herabgeſetzt und vom 1. Dezember v. J. 
demſelben ganz entzogen wurde, weil er nach ärztlichem 
Gutachten wieder völlig erwerbsfähig ſei. Er legte 
hiergegen Berufung ein, indem er das ärztliche Gut- 
achten nicht anerkennt. Er behauptet, nach wie vor 
an Kopfſchwindel und Kückenſchmerzen zu leiden. Auch 
der Ausſchlag auf dem Rücken ſchmerze ihn und hin- 
dere ihn am Tragen ſchwerer Gegenſtände. Er be⸗ 
hauptet, ſeine Erwerbsfähigkeit ſei noch um mindeſtens 
75 Proc. beſchränkt, und beantragt, zum Beweiſe feiner 
Behauptung ihn der Königl. Charité in Ab wei über- 
weiſen. Die Genoſſenſchaft beantragt Abweiſung des 
Klägers, da deſſen Angaben ſimulirt ſeien. Das Schieds- 
gericht erkannte nach dem Antrage der Genoſſenſchaft. 

* Schwurgericht.] Heute war der bisher unbe- 
ſtrafte, 38 jährige Arbeiter, Invalide Peter Gilla aus 
Jarſchau, angeklagt, am 13. September 1892 eine 
Scheune des Beſitzers Auguft Malachowski auf deſſen 
Gehöft Abbau Jariſchau vorſätzlich in Brand geſteckt 
zu haben. Gilla, welcher ſich als Soldat eine Jußver⸗ 
An zugezogen hat, wurde von einem Gefangenen 
auf dem Rücken in den Saal getragen. Er ift nur der 
3 Sprache mächtig und beſtreitet jede Schuld. 

ei Vernehmung des erſten Zeugen, der ſehr belaſtend 
ausſagt, will der Angeklagte plötzlich Vertagung der 
Verhandlung, weil er wegen heftiger Kopfſchmerzen 
derſelben nicht folgen könne, doch wird dieſem Wunſche 
des Gilla nicht ftattgegeben, weil derſelbe von einigen 
Zeugen als gewandter Simulant und Heuchler geſchil⸗ 
dert wird. Nunmehr wohnt der Beſchuldigte zeitweiſe 
der Verhandlung auf der Anklagebank liegend bei, 
weil er beauptet, nicht aufrecht fiken zu können. Er 
ſoll die dem Malahomski gehörige Scheune aus Rache 
deshalb in Brand geftecht haben, weil angeblich M. 
veranlaßt hatte, daß ſeine Invalidenpenſion von 9 auf 
6 Mk. monatlich herabgeſetzt wurde. Die Geſchworenen 
he Gilla der vorlählichen Brandſtiſtung unter 

erneinung mildernder Umſtände ſchuldig, worauf er 
zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 18. Januar. Der heute früh fällige Berlin- 
Wiener Schnellzug durchfuhr nahe bei Oderberg eine 
Colonne von Girekenarbeitern, von denen zwei ge- 


tödtet, mehrere ſchwer verſtümmelt wurden. 


Glauchau, 18. Januar. Das Lehrerſeminar zu 
Waldenburg iſt wegen der daſelbſt epidemiſch aufge- 
tretenen Influenza geſchloſſen worden. (W. T.) 


Weiter und Verkehr. 

bb depeſchen des Wolſſſchen Bureau.) 

Breslau, 18. Jan. Die Eiſenbahnſtrecke Deutſch⸗ 

Naſſelwitz-Leobſchütz iſt — Schneeverwehungen 
ebenſo ei 


2, re 
eifenbruchs theilmeife zum Entgleifen 
Der Verkehr wird vermittels Umſteigens 


kam. 


aufrecht erhalten. Die oberſchleſiſchen Züge treffen 
hier mit Derſpätungen von 100 bis 150 Mtnuten ein, 
Stralſund, 18. Januar. Das königliche Eijen- 
bahnbetriebsamt macht bekannt: Wegen des an- 


haltenden Froſtes wird die Trajectbeförderung 
nach Rügen zwiſchen Gtralfund-Hafen und Alte- 
fahr mit heute eingeftellt; Perſonen mit directen 
Fahrkarten, Eil- und Stückgut werden mittels 
Schlitten befördert. Frachtgutbeförderung nach 
Rügen findet bis auf weiteres nicht ſtatt. 

Mannheim, 18. Januar. Das Rheineis ſteht 
ſeſt von Germersheim bis Bingen. 

Metz, 18. Jan. Die Eifenbahnzüge aus Frank- 
reich find heute wiederum in Folge von Schnee- 
verwehungen mit ſtarken Verſpätungen einge- 
troffen. Der Schnellzug Paris-Frankfurt a. M. 
hatte eine vierſtündige Berfpätung. 

Kopenhagen, 18. Januar. Wegen ſchwieriger 
Eisverhältnſſſe find die Expreßzüge auf Seeland 
und Falſter vorläufig eingeſtellt worden. 

Belgrad, 18. Januar. Der Eifenbahnverkehr 
zwiſchen Belgrad und Niſch iſt unterbrochen. Ein 
Zug aus Niſch entgleiſte und blieb im Schnee 
ſtecken. u 

Petersburg, 18. Januar. Die anhaltende Kälte 
der letzten Tage, welche 20 Grad überſtieg und 
nachgerade unerträglich wurde, hat endlich nach- 
gelaſſen. Das Thermometer zeigt 8 Gr. unter Null. 

Petersburg, 19. Januar. (Privattelegramm.) 
In Eupatoria zerſchellfen in Folge heftigen 


Sturmes drei Schooner und achtzehn Barkaſſen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19. Januar. (Privattelegramm.) In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhaufes 
erklärte im Laufe der zweiten Etatsberathung 
bei dem Antrag Kanitz der Miniſter, die Re- 
gierung habe noch dreihundert Millionen ju 
Bahnbauten und Erweiterungen verfügbar. Mit 
dem Frühjahr werde es auf dem Gebiete der 
Eiſenbahnbauverwaltung eine lebhafte Thätigkeit 
und Beſchäftigung vieler tauſend Arbeiter geben. 
Kleinbahnen ſeien von Privaten auch viele 
projectirt. 


Danziger Börfe, 
iche Roti en am 19. Januar, 
8 — ul uebriger, Fran niedriger ver Tonne 
von iloar. 
eingang, 45—799@r.138—155.M Br. 
hoch 7195—79 


96r.136—154M Br. 
1 — 9Gr.] 153. UM Br.] 120-152 
unt 45—7886r.132—15 Br.] MU bez. 
roth 7458210 130—152M Br. 


zum freien Verkehr r. 
Auf Lieferung 74. bunt per Januar zum 
eien Derkehr 153 M Gd, per Januar Fe- 
ruar zum freien Derkehr 153 M Gd., per April. 
BE Ark änaar a Hal 

„ tranii 129 = 
5 Br., 157 A d., tranſit 1331 
An I Gd. per Juni-Juli tranfit 133 
M Br., 134½ 


M Gd. 

W ne: Be niedriger, tranfit niedriger, per 
Hogr. 

erg 82 Der, 718 Gr. inländ. 120-121 M, 

egulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 121 U. 

unterpolniſch 102 M. 


Auf Dieferung per April-Mai inländiih 128 M Br., 


nb i 
res 


125½ M &5., do. unterpoln. 106 M bez. u. Br., 
10% M Gb., Mai-duni inländ. 1271, M Br. 
127 M 6b., unterpoln. 107 M bez. 

an 1 ee von 1000 Kilogr. große 689—707 Gr. 
Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 126— 

Raps per Tonne von 1000 Rilogr loco u — 


Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 79 N 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ, 100 M 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 110—144 M, roth 
00 —128 Al, ſchwediſch 120 M 2 

u per 50 Kilogr. Gum Gee- Erport) Weizen- 3,25— 


‚0 
Spiritus per 10000 & Liter contingentirt loco 50 N 
Gd., Januar- März Gd., nicht contingenirt 
loco d., per Jan.-Märi 30 M Gd. 
Nobiucker malt, Rendement 889 Tranſitpreis franco 

8 13,85 — 14,00 M Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 

Borfteberamt der Kaufmannſchaft. 
{ N.) Better: Zrübe, 
NO - 


8 M, weiß ſtark besogen 766 Gr. 
143 AM, wei ge und 730 — 2 Al, 780, 785, 
T. 


P Gr. x 
777 Gr. 148 Al, 804 Gr. 149 AM, beigen 777 Gr., 146 
M, für polniſchen jum Tranſit blauſpitzig beſetzt 769 Gr, 
120 M, bunt ſtark beſetzt 761 Gr. 124 AU, gutdunt 
766 und 772 Gr. 126 M. 788 Gr. 128 Sl, hellbunt 
766 Gr. 127 M, hochbunt 788 Gr. 131 Al, per Tonne. 
Termine: Jan. u. Jan.-Febr. zum freien Verkehr 153 
M Gd., April-Mai zum freien Verkehr 156 M Br., 
155¼ A Gd., tranſit 152 M ben, Mai-Juni zum freien 
Verkehr 157½ M Br., 157 u Gd., tranfit 133, M 
Br., 133 AN Gd., Juni-Juli tranſit 135 M Br., 134½ 
M Gd. Reaulirungspreis zum freien Derkebr 149 M, 
jranfit 128 MU. IE 
Kogsen flau und niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 
732 Gr. 121 M, 738, 744, 750 und 75 1 . 
polniſcher zum Tranſit 728 Gr. 103 M, 747 u. 755 Gr. 
102 M, beſetzt 708 Gr. 102 M. Alles ver 714 Gr. per 
Tonne. Termine: April-Mai inländ. 126 M Br., 125Y2 
AL Gd., unterpolniſch 108 M bei u. Br., 105% t Gd. 
Mai⸗-Juni inländiſch 127½ U Br., 127 M Gb., unter- 
polniſch 107 A bez. Regulirungspreis inländiſch 121 M, 
unterpolniſch 102 M. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große 689 Gr. 120 , 698 Gr. 121 M, 707 Gr. 123 M. 
heil 692 Gr. 124 U per Tonne. — Hafer inländiih 
126 ‚Al, 129 A per Tonne bezahlt, — Pferdebohnen 
olniihe zum Tranſit 111 M ver Tonne gehandelt, — 
aps ruſſ. zum Tranſit Sommer- 180 A per Tonne 
bez. — Dotter ruſſ. zum Tranſit ſehr erdig 79 M per 
Tonne gehandelt. — 
Nettigſaat ruff. zum Tranſit 175 Al per Tonne bey. 
— Heddrich ruſſ. zum Tranſtt 100 M per Tonne ge- 
handelt. — Kleeſaaten weiß 55. 57, 57½, 64, 65, 67, 
70, Tel, roth 40, 50,55, 57, 58, 59, 61, 62, 62½, 63, 
64 „M, ſchwediſch 58, 60 M per 50 Kilogr. bez. — 
Weitenkleie zum 9 grobe 3,65 M, extra 
grobe 4 M, miltel 3,45, 3,50 M, feine 3,25 Al per 
20 Kilogr. gehandelt, — Rübkuchen polniſcher 5,50 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus contingentirter loco 
d., Januar-Märt 50 M Gd., nicht contingen- 
tirter loco 30 M Gd., per Januar-Mär; 30 M Gd. 


— — —ää— WXWDũ— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin. 19, Januar. 

Ers.v.18, 
Weizen, geld | 5% do. Bei. 


rs. v. 18. 
91 


C 
e \ 91.70 91,70 
April-Mai 158,70 159,00] 4% rm. Gold- | x 
en 161,00 162,00 Be ca gu 0 22 
oggen | nat. Od. 89, 
Januar .. 138,09 198.00 Ung. 47 or. 86,80) 36,80 
April-Mai 140,00 140,001 2. Frient-A. 66,20, — 

Hafer | druff. A. 80 95,70 96,70 
Januar.. 142,00 142,00 Sombarden 43 


056. 
a dete l ee g 
u, 18. Jan. Mechtei aui London i. G. 4,88. — 
Aer Weizen ſoco 9,81½, per Januar 82525 per 
Februar 0.80 ½, per Mai 0,835/3. — Mehl loco 3,00 
Mais per Januar 5214. — Fracht 1. — Zucker N18. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
18. . Waſſerſtand: 1,18 Meter. 
a Ni 28. Wetter: klar, Froſt. 


TT 
Meteorologiſche Depeſche vom 19, Januar. 
Morgens 8 Uhr. 


. — 


Stationen. il Wind male. er 
Diullashmore MEI T bedeht | 8 


770 
765 SSO 3 


Ebeiſtian R halb bed. 5 | 
Kopenhagen 1 774 S. 2!Dunit |-10 
Stockholm 768 SW 4 bedeckt —8 
en, e ee 
ed. |. 
Dom | Mi ID Tine ma | 
AQueenstown 772 DN 2 wolkig 7 
8 0 2 * 3 bedecht 7 
Helder 7113 Scd 1 Nebel —0 
Sylt 1172 SSW 2 bedecht —6 |D) 
Hamburg 115 SSD 2 wolkenlos —17 
See, Fe em e |. P 
Memel | 776. 8d Lieber 10 
713 88 2ibeedt | —5 | 
Drünfter 773 S8 2 bedecht — 
Karlsruhe 276 N 2 wolkenlos — 22 
Wiesbaden 776 fil. — wolkenlos —18 3) 
München 772 Aw 2 Dunſt —22 
Chemnitz 779 ; fill — | Nebel —25 
Berlin 71717 S8 1 wolkenlos —21 (4) 
Wien | 713 Pm 3 Schnee |—10 
Breslau 76 n I bedeckt 16 
Jie d’Ai 712 IND 3 bedeckt 3 
Nie der 761 ;D 1 | heiter | 1 
Zrieit 164 ONnd 3 balb bed. 0 


1) Nachts Schnee. 2) Dunſtig. 3) Dunſt. 4) Dunſt. 
Ueberſicht der Witterung. 


europa ausbreiten und dort erhebliche n 
in 


herrſcht Thauwetter, dagege 
fort; am 


u 1 Temperatur betrug zu Magdeburg 25, 
Ebemuſt 26. Twinemifade und Bromberg 30 Grad 
unter Null. Das Weiter iſt in Deutſchland ruhig, vor- 
wiegend heiter, zum Theil neblig. An der Nordſee iſ⸗ 


den. 
ſtellenweiſe e eee Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Barom.- 


88 Stand | Fan. Wind und Wetter. 
ie 12 |RD., Hau; nebli 
a a | = 33 |" Muse 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Thed und ver» 
Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifdjes 
4. Röchner, — den lokalen und provinziellen, delg-, Maxine - 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
theii: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzta⸗ 


a 


43.290 43,50 
April-Mai | 140,70 140,50] Ered.-Actien | 175,10, 175,10 
Detroleum Dise.-Gom.. 186.50 186,50 
per 2 Deutſche Bk. 158,80 158,25 
loco. 23.00 23,00 Laurabütte. | 95.00 95,00 
Rüböl Deſtr. Noten 163,80, 168,75 
Januar. . 49.70 49.60 Ruif. Noten 209.60 207,70 
April-Mai | 49,70. 49.60 Marsch. kurz | 203,10 207 
Spiritus £ondon kur; 20,365, 
Jah. Sehr, 2 31,70] London lang 20.20 5 
pri — ch: 2. 14 ns B 
4X Reihs-A.| 107,60) 107.20) S .- B. g. A. 74,50 
do. 100,20 1 Dan. Brin- |. |. 
4% Conſois | 107.20] 107,20] D. Delmühle| 85,00 
15 do. 100,70 100.7 8 98.0 
do. ‚60 Mlav. S.-B. | 107,40 
3½ pm. Pfd.] 98,50 do. S. -A. 62,50 62,60 
31% weſtpr. 8 Ditpr. Gübb, 
Piandbr. . | 97,201 37,20] Gtamm.-A. 73,50 73,75 
do. neue . 97,20 37.20] Dan. G-A.| — — 
3 ital. g. Br. „80, 58.90 5 £rh.A.-Al 90,10 90,20 


* 


. 


oe 
r 


* 
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„ 
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Berliner Fonosbörfe vom 18. Januar. 


Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zum Theil etwas abgeſchwächten Courſen auf | Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ‚San Werthſtand mage a“ au; En: Italiener en ruſſiſche 
eculativem Gebiet. Die von den fremden eg vorliegenden Zendenzmeldungen lauteten nicht ungünftig, Zellen wenig verändert, Noten unter kleinen 8 etwas ab acht, ungariihe 4% Goldrente be- 
oten aber beſondere geihäftlihe Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen ruhiger, hauptet. Der Privatdiscont wurde mit 1¾ % Auf internat en Gebiet gingen öſterreichiſche Credit⸗ 
ewann aber für einige Hauptdeviſen bei Gelegenheit einiger Schwankungen etwas gröheren Belang. Im Verlaufe 2 5 mäßig lebhaft und nach einer x Beſeſtiaung (eh 5 — in ſchwacher Haltung um; Lombarden feiter. 

— rg er die Haltung etwas befeitigt, doch trat bald wieder eine Ermattung hervor; der Börſenſchluß e Eiſenbahnactien wenig verändert und ru big. Bankactien in den Kaſſawerthen ziemlich behauptet 

war ruhig. Der Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte Haltung für heimiſche folide Anlagen auf bei mäßigen Um- | und ruhig. Induſtriepapiere ziemlich feſt, aber ruhig. Montanwerthe nach feſterem Beginn ermattend. 

jäben. Deutſche Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen waren feſt und ruhig; 3½7 Conſols etwas beſſer. 


r ccc . w ˙ - 
Deutſche Fonds. Rumäniſche amort. 8 5 97,30 Lotterie-Anleihen. 7 Zinſen vom Staate gar. Dep. 1891, | Bank- und Induftrie-Actien. 1891. | A. B. Dee 21.90 12 121 
2 07, do. 4% Rente. 4 82,30 Aron Saure n 5 956 84,80 Gr. Berl. Pferd ebubn «1212,00 
u Teiche meide 3, | 10928 | Zürk. Admin-Anieine . 9 | 90.20 | Bad-Prämien-Ant 1887 3 |140,70 Cate rb 50 | Berliner Aafien- Derein Men 8 | Bertin. Sappen-Sabrin. | 86, 
86,40 | Türk. conv. 17 Ani, Ca. D. |1 21,10 | Baier. Brämien-Anleihe | 4 113,75 Heſterr. Franz.-St. Be un 3 . "2 | Milheimshütte ... ... 9 85 
Ronlotiirt Anleihe . . 4 107,20 Serbiſche Gold- Ufer 2 84,25 | Braunihm. Pr, Anleihe | — 1220 T do. Nordweſtbahn. r X 102,10 u, Sberichlel. Eiſenb.-B.. . 41,10 2 
— . | 31/2 | 100,70 — 2 EIER 5 | 71,60 | Goth. Bräm. - Pfandbr. 30 120 oo BA; 857 101,00 5 e 20 4 rn . Jüttenge nien eelfchaften. 
2 18 86,40 e Rente.. 5 77,30 | Hamburg. 8 Looſe 133580 Reichenb.-Darbub. . 3,81 82,00 Dansiger Brivatbankı +41: 823 erg- u. Kütteng en. 
Staats. Schuldſcheine + 13% | 100,20 Brieh, Geldani. v. 1890 |5 | 53,60 Fein- Mind. Pr. S. . 30 130.78 Ruff. Staatebabnen. 5 15 130,04 Darmfiadier Banz: — 5, 1891. 
preuß. Brov.-Oblig. . 3½ | 95,75 dieß cen, ente . 1830 6 | 77,50 5 -Anleihe gr 12 Aufn Gübme tbabn .. . 528 71 7 Zeulſche Sensiſenſch-M. 11880 8 Dort. Union-St.Drier. | 8 N 
eitpr. Prov.-Oblig.. . 3½ | 96,10 o. Eiſen 5 333,00 o 2 do. Bank — 158,25 19 A 7 
5 f (1 Lite. = 20,40 WW |5 65,60 do. Cred.-C. v. 5.1886 — 538. do. eſtb . — — 0 ... Stolberg, Zink. | ‚36,80 
Sire e , e Ass], „Sbdr 2.2 10600 1 
eine e Dfandbr. . | 3½ 98,70 Hypotheken- Pfandbriefe. S r ne en 3 127.30 Warſchau- Wien 17⁰0 — do. 5 poth.-Bank 116,75 | 61% EN ie re 
oſenſche |. a 102,10 Dr. DrameAnleibe 1855 |312 118400 | ac m uneen | Disconto- Command. .. 188.30 8 Wechſel-Cours vom 18. Januar. 
o. 32 | 97,10 | Danı. Hypoth.-Biandbr. 4% Naab- Grat 100 Tee 3 103.50 Ausländiſche Prioritäten. Gothaer Grunder. Bh. 87,80 ½ 4 — 
Weſtpreuß. Diandbriefe 3½ | 97,20 | do. do. do. 3½ | 92,20 Nuß Prüm. Anl 1863 5 1357.00 — Commer).-Ban — miterbam. 3 5 1 zu.) 108.75 
do. neue Pfandbr. 3½ 97,20 Dtſch. Grundſch. 5 9. — 4 102.09 do 1 do von 1866 5 188,10 Gotthard-Bahn as 104,40 Hannöverſche Bank 105,80 | 4½ —— ...». 8 x 35 150 2 
Bomm. Rentenbriefe. 4 102,90] Hamb. Hnpoth.-Pfdbr. . 4 100,75 ne en — 1270,75 | fJtalien.3% gar. €.-Br. |3 56,90 | Slönigsb, Dereins-Bank 96,50 5 2 N m g. 312 
oſenſche do. .. 102,90] do. unkündb. b. 1900 4 102,25 9. „ 6 Kaſch.⸗Oderb. Gold-Pr. 4 9760 Lübecker Comm.-Bank. | 112,60 7 5 Bern 8115 
reußiſche do. .. 14 102,90 | Meininger Hyp.-Bfdbr.. 4 101,00 — — 1 TAronpr.-Rudolf- Bahn |3 82,25 Magdbg. Brivat-Bank . | 106,80 | 4 Brüſe : Ta. 21 81. 5 
— Fordd. Grd.-Ed.-Bfobr. 4 101.80 Deiterr.-Fr.-Gtaatsb.. |3 | 82,00 Dieininger Snpsth.-B. . | 107,60 |5 6 ge 
u Bomm, Hypotb.-Pfdbr. i Eifenbahn-Stamm- und 89 5 | 93,10 | Rordbeutihe Bank... .| 13410 d½ | wien g. 4 2 168, 8,65 
fusſandiſche Fonds. neue gar. 44 100,00 REES i do. Eibthalb. 5 91,10 Seibert Eredn Anzait: 175.50 8½ Won es: . 
Oeſterr. Goldrente 98,60 do. do. do. 3½ 87.00] Stamm - Prioritäts - Aciien. Süböfterr. B. Comb.. |3 | 63,70 | Bomm. Kun. Act. Bann | — Petersburg.: Ich. d., 207,00 
Daerr. Bapier-Rente 5 84.90 III., IV. Em. 4 102.30 Div. 1891. 5% Oblig. 5 194,75 do. do. conv. neue . 113,25 6 dd. dr 206.0 
do. — V., VI. Em. 4 102,30 Aachen-Maſtricht 3½ 61,80 user erde »18 84.80 Poſener rovinz.-Bank. un 51/5 Warſchau — * 8 2 570 287.50 
do. Güber Rente x 40 82,80 | Pr. Bod.-Cred.-Act.-BR. ½ 115,75 Mainz-Ludwigs = — En 114,40 8. do. . 5 102,75 Preuß. Boden-Credit . 128,25 7 — 9.1972 5 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½ — Pr. Central-Bod.-Cr.-B. 4 101,70] Narienb.-Mawk. St. -A. 1½ 6260 Ka: Bahnen 15 88,80 | Br. Gentr.-Boden-Ered, | 158,25 9½ | Piscont der Reichsbank 3%. 
do. Bapier-Rente.. |5 85,40 do. do. do. 3½ | 95,50 do. do. Sir. 5 | 107,50 | Breſt-Graj eo 5 98,40 Schaffhauf. Bankverein 104,50 6 T 
do. Gold-Rente ... 96,80 do. do. do. 4 103.00 Ditpreuf. Südbahn . 1 73,75 | faursk- Charkow. |4 92,50 Schleicher Bankverein 110,50 | 8½ Sorten. 
n 1880 4 96,75 | Br. Hypoth.⸗Actien- Bk. 4 102.30 do, St.- Dr. 5 107,50 | FAursk-Siewm .... 4 93,40 | Südd. Bod.-Credit- B. — 7 use | — 
Ren 1883 6 103,60] Br. Hppoth.-D.-A.-G.-C. ½ | 100,00 Saal-Bahn St.- A. 25,00 | TMosho-Riäſan . . |4 93,75 Sove rein 20,34 
de. Rente 1884 5 104,90 do. do. do. 4 102,20 do. St.- Pr. a 90,40 | FTMRosko-GSmolensk. 5 101.90 — — 20-Srancs- St.. 16,19 
Bull — von 1889 4 — do. do. do. 3½ 96,10 Stargard-Poſen 102,00 | Orient. Eiſenb.-B.-Obl. 41/2 | 100,00 2 Joer per 500 W. Ar u; 
Ruff. 2. Orient- Anleihe |5 — Stettiner Rat.-9npoth. | 41 | 105,10 | Weimar- Sera . 16,90 | FRidian-Roslom... . 4 | 93,00 Danziger Delmühle . 385,00 — Dollar „.... 4,1825 
Rufi. 3. Orient- Anleihe |5 66,50 — do. (110) |4 101,69 N 25 85,40 | TWarihau-Zerespol 97 5 101.90] do. Prioritäts-Act. 96,50 — Engliiche Banknoten .... 20,35 
oln. Pander. 4 63,60 o. do. (10004 75 Oregon Railw. Nav. Bds. 5 92.00 | Neufeldt-Metallwaaren. 91,70 4 Framsſiſche Banknoten 81,15 
oln. Pfandbriefe. 8 66.20 Ruf Bod.-Ered.-Pfbbr. |5 — 5.) || 7172 SSR 2 1 8 Pacif.-Eiſ. III. 6 104.40] Bauverein Paſſage . 65,10 | 34/2 Oeſterreichiſche Banknoten. 168,75 
talieniihe Rente 5 31,70 I Auf. Central. do. 5 87,00 Botthardbabn Da 4 do. 5 


75 40 Deutſche Baugeſellſchaft. 78,30 2½ —— 4 — ou 207.70 


Mein Ausperhauf 2 Geſchäfts-ufgabe bietet Gelegenheit zu vertteithaften 


Braut-Husſtattungen 
in Leib-, Tiſch-, Bett-, Haus- und Küchen Wäſche, Betten etc. 


Fr. Carl Schmidt, Danzig. 


Beſtellungen, auch auf Kerren-Wäſche und Erftlings-Ausftattungen, . — bis — — — bes Bern . 1 und geſchwochvoll ausgeführt. 


Cinkäufen zu F 
Gambriuns⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3. 


Heute Abend: 


ä Groß. Wurſtpicknick, 


Blut- u. Lebermurft, 
eigenes Fabrikat, 
in u. außer dem Haufe, 


9 Von 6 Uhr Abends ab: 


Werz! ee Nr. 2358 e eee eee eee eee Für Händler. rämien-Verein. 00 
Neue Gnnagoge inet ved len dieset Jenn i Vorläufige anzeige. . wer Rn vollſtändige 3 Saale der Con- eich Abendſpeiſenk arie 


auch in ½ Portionen. 
Empfehle meine Loka- 
litäten zu Hochzeiten, Ver- 
Nachmittags 3 Uhr. ſammlungen, Zeftlichkei- 


PPA RER / / 

Stellenvermittelung. Oeffentliche Prämiirungſſ ien auer Art. 
— —ß5za·.• u:. Gonntag, den 29. Januar er., 
. 3002 


3 den 20. Januar, Abends 


Nußbaum-Ginrichtung, cordia (Hundegaſſe 34. 1 
driebric Wilfelu-Schigenbriderfdaft. zr e ee eee n 


Zähne und Plomben, 
. den 21. Januar, Dor- h ® % Sonnabend, den Il. Februar cr. 1 den 25. Januar cr,, 


‚mittags 9 Uhr. Frau L. Ruppel, 


findet im rohen Saale unſeres Schüßenhaufes 
4 e. 492915 am. Dentiſtin, Langgaſſe Nr. 72“. a «ti 


pi: Geburt eines Sohnes zeigen! Bei meinem hiefigen Aufenthalte 5 ein Maskenball 


benit bis zum 21. Januar verkaufe ich 
Berlin, den 18 Zanuar 188%. die von mir herausgegebenen mit Aufführungen ſtatt. 


Hu 2 . Klexanderrs 
_Bahimeiter a a. 9. e — Muſterhefte, die er A een , ee 1 2 5 Biltete de 


dieſelben für Maske 1,50, S \ ’ 
nach benen 5 90 5 FR en an 3 3 bei 5 ER Dort 1 ꝛ5 f erren e 2 ion Loge Eugenia. 2 Reſtaurant. 
und Jul. Sauer, Langga „ zu . f 
reiht. Preis 6 Mar 2972) x Der © Dorftand. d. f Sonnabend, 21. Januar cr.: 


HE lunine Fee a — — = : 5 Bi DR SE ; 8 a 925 6 zur an = Liedertafel. 
1 Nilhekn⸗Thecttr. 


Abends 6 Uhr. 
Der Borftand. _ 


. 3. hier 8 21. — — a > — c . Jriebricht. 190 erbeten. Anfang 7 Uhr. 


| : 
4 f { Eigenth, u. Dir. Hugo Meyer. 
F ae dale dee ergebe u ee Kuiſerhof. e 
Der erſte Staatsanwalt. Palmenwedel etc. W f 5 er en (einem 8. größeren Saushalie vorn n e und 0 il Sperin 11 be 
Bekanntmachung. ai Ai bei ſehr billigen nn li 7 b i gelu N eFfſerten unter 3009 in unteren e 1 Lokalitäten zujf U l N 
b * „ ne Hunnen [er Exped. dieſer Ita. erbeten. 9 Kränichen u. Vereins. 9 Ai 
b | Baume „ 11 1 
on und Gebührentaxe für x 755 — Lehrling Diners u, Deieuners 
ben ber 4886. Ne tr 4 11 —— Rr. 18. — > — — BE wit ung zum einfährigen werben ı re und fauber Künſt ſtler⸗ emb lt. 
. Fandar 189 1891, 10 aa JE oom Hochfeine Zafelbutter, == Dee stenf findet in meinem|®*, Ae eher find noch Perſ.-Verz. u. all. Weit. d. Plak 
955 ane für bie ‚Koften a% 1,30 M i = m Celonjat, Maaren-Engtos 8 5 einige Räume, 55 beieh hen. C. I. als Rector 
und b Inpaliditäfs- Derfiherung der echte Kiel.- Sprotten SS a Femuneration, ? BE „Mufthoms ki. Bi: A h lwardt. 
leihofs- N haben wir für empfing und empfiehlt . F e Sonnabend, 21. er.: 


2. großer öffentl. 


RR 1893 auf 2½ Procent Albert Gross, 
Maskenball. 


Danzig, den 19. Januar 1893. Heil. Geiſtgaſſe 29. 


Das Vorſteher-Amt der ade friiche, Toben, ein- 


* roffen verk. Heil. Geiit- 
1 (3017 affe ld v. ⸗Hevelke, geb. Krefft. 


Ich habe meine ärzt- ——— . a | | = 
liche Thätigkeit aufge- ir ige arpfen 8 * 15 Du A ge den PB. Ba 
0 friſche Zander 3 5 „ af 1 IL erbeten. riet. m Sühenkuns! 0 Mae 


geben. 
ö a bu 4 9 K. reitag, den 20. Januar: 1 Akt von Mozart. Hierauf: 
Seele Pank ff F lausige AraAE TR bie ee Aut 


Funk, 
Königl. Ganitä 


Wilh. Goertz, 


ride On 46. (2953 


Oper in 2 Rien von Mozart, 
Sonnabend: P. P. C, Bei halben 
ausgeführt von der Kapelle bi Dpern-Preifen. Farinelli. 


Aurka be Turn iger volumen rt a, Le, Ale Ai nut 8 res Sinfonie + bon al, 
F. W. Oldenburger Nachf., Hannover, junge Dame ‚bei gutem Gehalt 


Gren.-Regts. König Friedri 
Inhaber: Aug. Groskurth. Seeed Näh. unter Genter des Aöniel. Dh 
E 0 0 8 2 . N Benedietiner,p, IItr. 8 e „Ilir. Il. . . 40 7 5 ver ge 9 Herrn C. = eil. 
8 „ „00 „ „ » ur den 1. Rang zu 1 5 und 


eee m le „ mie . 
tr Kir : ent — 5 Wilen Gum 1 Male 
Expedition d. Zeitung erben. Wilhelmy (zu ), 

Zu haben in ei 2 en, von, Tosteich oder J. Fe. 1 155 die in F p. Lisıt Abends nr “lhr: P. P. D. Auf. 
i f. J Male), 4 au von Director ei 


Kölner Dombau-Lott. a 3,50. M, 

Weſeler Geld-Lotterie a3 M, 

anz. Gilber-Lotterie a 1 er 

ag ee ai 
en ın 

Exped. der Daniser "Jeitung. - 


emp — 8 etehlt 


A. W. 8 


Breitgalle 17. (2890 Jg 


ss our Friſche 
x Bote ur? Auhmeshallen-Lotterie Maränen 


arquet zu 80 Z ausgegeben. 
Den; Er ie A 


Roje, Therese Krones. 
Bolksitüc mit Geſang. 


92 eee e e A ie 
Reifend Bat un en 
N Carl Bo iermit fordere ich dieſengen 
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Abgeordnetenhaus, 
1 Schluß.) 8 

Zinanzminifter Miquel: Es iſt mir heute Lob und 
Tadel geſpendet worden; das Lob möchte ich nicht an⸗ 
nehmen und den Tadel ablehnen. Der Tadel ſtützte 
ch auf die Steuerreform und auf die Unter ſtützung 
des Brantweinſteuergeſetzes. Ich bin noch heute der 
Meinung, daß ein Branntweinfteuergejeh, welches 100 
Millionen neue Steuern auflegte, unmöglich war, ohne 
die Garantie, daß die landwirthſchaftlichen Brennereien 
erhalten bleiben, das iſt für den Oſten Preußens un 
für ganz Deuiſchland eine Lebensfrage. Bereits 
1879 habe ich die Grundzüge der Steuerreform die 
ich heute als Miniſter — co mich bemühe, 
direct ausgeſprochen. Ich kann alſo dadurch mi t ein 
Agrarier geworden fein. Ich lege auf dieſe Ueber- 
einſtimmung nicht den mindeften Werth, da ich nicht zu 
den Menſchen gehöre, die unwandelbar in ihrer An- 
ſchauung find, Ich würde niemals das geringfte Be- 
denken haben, eine Meinungsänderung einzugeſtehen. 
Auf die anderweitige Organiſation der Reichsbehörden, 
auf die Frage der Zollpolitik und Handelsverträge 
gehe ich nicht ein; fie gehören in den Reichstag. Es 
könnte aber jo ausſehen, als ob ich den Wunſch hätte, 
das Reichsſchatzamt in meine Hände zu bekommen. Das 
muß ich durchaus ablehnen. (Abg. Rickert: Kabe 
ich gar nicht geſagt, ſondern Kerr v. Minnigerode.) 
Die Einnahmen müſſen vermindert werden, aber 
die Ausgaben müſſen ſteigen. Das iſt die 
Politik der Herren (auf die W ee deutend), 
die fie immer befolgt haben. Aber ein ſolches 

rogramm zu erfüllen, bin ich nicht im 

tande. Ich will den Ernſt der finanziellen Situation 
nicht abſchwächen, möchte aber dieſelbe auch nicht allzu 
peſſimiſtiſch aufgefaßt ſehen; deshalb muß ich den Aus- 
führungen des Kerrn Kieſchke entgegentreten. Die 
Forſten z. B. haben in 10 Jahren eine Steigerung von 
50 v. 5. ergeben. Wo ſollen die Ueberſchüſſe ſtehen 
bleiben! Wir haben die Jorſten aus ihren eigenen 
Einnahmen meliorirt und fie jo ertragsfähiger ge- 
macht. Rehnli liegt es bei der Bergwerks- 
Verwaltung. Die Eiſenbahnen haben ſich immer 
noch günſtiger entwickelt, als die durch fie be- 
dingte Entwickelung unſerer Schulden. Sie haben 
in zehn Jahren eine Steigerung der Metto-Ein- 
nahmen um 211 Millionen ergeben, während die 
Schulden verwaltung eine Steigerung um nur 196 Mill. 
hat. Warum ſoll der Staat auf die Ueberſchüſſe aus der 
Betriebsverwaltung verzichten? Thun die Communen 
das? Der Staat könnte es nur, wenn er deswegen 
feine Steuerkräfte nicht in Anſpruch nehmen brauchte. 
Wir müſſen die Nettoüberſchüſſe zu erhöhen ſuchen 
durch Erſparung in den Ausgaben und auch durch 
Aenderung in den Drganifations-, Derkehrs- und 
Zarifverhältniffen. Ich wünſche. daß nicht bloß der 
Landtag den vollen Ernft der Sache ſich klar macht, 
ſondern auch das ganze Land. damit man ſich daran 
gewöhnt, daß jeder Lupus und . 
gabe wegfällt. Trotzdem ſehe i mit Vertrauen in die 
Jukunft, aber wir müſſen nach einem ſeſten, klaren 
age re und wo wir uns ſelbſt nicht vertrauen 
n der Verwaltung und hier im Haufe, da müſſen wir 
uns felbft durch Geſetze die erforderliche Schranke 
—.— Guſtimmung.) Darauf wird es doch hinaus- 

ommen ö 5 


Abg. v. Ennern (nal.-lib.): Die . im 
Lande, namentlich in den beſitzenden Klaſſen, iſt nicht 
durch die Erhöhung der Steuern hervorgerufen worden, 
Bo durch die Form der Erhebung, das läſtige 
sindringen in Privatverhältniſſe, das nach Durch- 
führung der neuen Steuerreform noch intenſiver werden 
wird. Durch dieſes Gefühl des Mißbehagens wird das 
Anſehen der ſtaatlichen Organe überaus geſchädigt. Die 
peſſimiſtiſchen Anſchauungen des Abg. Kieſchke über 
unjere Geſammtſinanzlage kann ich nicht theilen. So 
ganz ſchlimm muß es doch nach den Ausführungen des 
Sinanzminifters nicht ausſehen. Haben wir doch 
10 Mill. für den Dombau bewilligt, ebenſo 1½ Mill. 
zur Ablöſung der Stolgebühren, womit es doch noch 
gar nicht fo eilig war. Die bisherigen Deficiis haben 
uns nicht abgehalten, den Staatsbedürfniſſen in 
weiteſtem Umfange Rechnung zu tragen. Die Betriebs- 
einnahmen der Eiſenbahnen werden ſich mit der Zeit 
ſchon wieder ſteigern. Gegen die Vermehrung der 
Lotterielooſe muß ich mich eniſchieden ausſprechen. 
Lieber noch eine Erhöhung der Pexſonentarife. Die 
Lotterie hat doch auch eine moraliſche Seite. Im 
Jahre 1885 ift der Antrag Wagner betreffend Auf. 
hebung der Staatslotterien hier mit großer Mehrheit 
angenommen worden. Daran ſollten wir uns doch 
bei dieſer Gelegenheit erinnern. An die In- 
duſtrie werden immer Poofe Anforderungen geſtellt, 
namentlich ſind es die Profeſſoren, die im Wohlthun 
lie nicht genug thun können. Wozu das führt, haben 
ie Vorgänge in Saarbrücken racing Dank haben 
die Induftriellen von dem Wohlthun nicht geerntet, 
Die ſocialpslitiſche Geſetzgebung hat der Induſtrie groſze 
Laſten auferlegt. Daher wäre es Pflicht des Staates, 
der Induſtrie zu Hilfe zu kommen. Anſtatt deſſen ver⸗ 
nachläſſigt man öfter die inländiſche Induſtrie bei Sub- 
miſſionen. In England, dem Lande des Freihandels, 
beziehen die Eiſenbahnen ſämmtliches Material im In- 
lande, ebenſo in Oeſterreich. Durch den Bezug engli- 
ſcher Schienen, die auf dem Waſſerwege hierher kom. 
men, gehen den Eiſenbahnen Hunderttauſende für Fracht 
verloren. Alſo die Eiſenbahnen ſind zum Theil ſchuld 
an dem Rückgang ihrer Einnahmen. Den deut- 
ſchen Arbeitern gehen dadurch underttauſende an 
Löhnen verloren. Die Marineverwaltung bezieht ſogar 
die Kohlen aus England. Im vorliegenden Etat ſind 
eine große Anzahl hölzerner Schwellen neu gefordert, 
obwohl in letzter Zeit hauptſächlich eiſerne Schwellen 
in Anwendung kamen. Dieſe hölzernen Schwellen 
werden aber vom Auslande bezogen. Hätte man 
eiſerne Schwellen bezogen, ſo bedeutete das eine 
Zuwendung von 20 Millionen an die Induſtrie. 
Gerade in der jetzigen Zeit iſt es Pflicht 
des Miniſters, unſerer Induſtrie Arbeit u 
geben, auch ſolche Arbeiten, die nicht ſofort nöthig 
ſind, damit nicht ſpäter die Arbeiten auf einen kurzen 
Zeitpunkt zuſammengedrängt werden. Möge durch die 
Trübe, welche über unſerem Lande lagert, ein heller 
Sonnenſtrahl Vertrauens in die Zukunft brechen. 


Ein Schlußantrag wird darauf angenommen. Der 
Etat wird zum Theil an die Budgefcommiſſion ver⸗ 
wieſen, während andere Theile ſofort im Plenum zur 
zweiten Berathung kommen. Die Budgeicommiſſion 
wird zur Berathung des Eijenbahnetats um 7 Mit- 
glieder veritärkt, 


Nächte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Antrag 


Kanitz betr. den Bau von Secundärbahnen. Zweite 
Berathung der kleineren Etats.) Schluß 4 Uhr. 


Danzig, 19. Januar. 

x IVelocipedelub „Cito“ .] Geſtern Abend fand 
im Cafe „Hohenzollern“ die Generalverſammlung ſtatt, 
welche ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. 
In Folge einiger im Vorſtande getroffenen Verände- 
rungen wurde zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und 
1. Schriftwart Kerr Boenig, zum 2. Schriftwart Herr 
Michaelis, zum 1. Fahrwart Kerr Kempel und zum 
2. Fahrwart Kerr Wedel gewählt. Als Gau-Delegirte 
für das Jahr 1893 wurden die Herren Boenig und 
Heinrichs und als Stellvertreter Kerr Kranich gewählt. 
Der Antrag: „Das Verwaltungsjahr beginnt am 
1. Januar; Neuwahl des Vorſtandes im Dezember“ 
wurde von der Generalverſammlung abgelehnt. Nach 
Erledigung einiger weiterer Angelegenheiten, welche 
den Club und den Sport betrafen, wurde zur Der- 
theilung der beiden Preiſe an diejenigen Mitglieder, 
welche in der Jahrſaiſon 1892 die meiſten Clubtouren 
gemacht haben, geſchritten. Der erſte Preis wurde 
hierauf Kerrn Boenig und der zweite Preis Kerrn 
Taddra zuerkannt. Endlich wurde noch beſchloſſen, 
im Februar einen Ball zu veranſtalten. 

* IG Geſellſchafts - Maskenball.] Die Zriedrich 
Wilheim-Schützenbrüderſchaft wird am Sonnabend, den 
11. Februar, in ihren Räumen des Schützenhauſes 
einen Maskenball mit Aufführungen veranſtalten. Da 
dieſe Redouten mit ihren überraſchenden Arrangements 
aus den letzten Jahren her bei den Theilnehmern noch 
in lebhafter Erinnerung fein dürften, iſt eine rege Be- 
theiligung zu erwarten, da Gäſte wie in früheren 
Jahren daran Theil nehmen können. 

tz. [ Wilhelmtheater.] Das Enſemble des Milhelm- 
theaters iſt ſeit einigen Tagen durch eine Reihe von 
neuen Kräften vervollſtändigt worden, von denen 
einige Erſtaunliches leiſten. Dies gilt zunächſt von der 
Taubenkönigin Marzella, die in einem ſchneeweißen 
Tauben-Coſtüm auftritt inmitten der Schaar ihrer 
Lieblinge. Sie alle gehorchen ihrer Kerrin auf einen 
Wink, laſſen ſich aus der Luft auf Arm und Haupt 
nieder und üben da die erſtaunlichſten Kunſtſtücke aus. 
Ein Täubchen ſetzte ſich auf die Piſtole, die die Herrin 
abſchießt, ohne zu zucken. Ein anderes Täubchen zieht 
einen zierlichen Wagen, in dem einige ihrer Collegen 
Platz genommen. Andere Tauben ſchaukeln ſich. Vier 
bunte Thierchen laufen auf Bällen, andere ſteigen eine 
Leiter hinauf, kurzum es iſt reizend anzuſehen, wie die 
junge Dame ihre Pfleglinge dreſſirt hat. Sehr gewandt 
find die Parterre-Akrobaten Treuellos, zwei er- 
wachſene Männer und ein Knabe, welche in Sprüngen 
und Kraft-Gymnaſtik Hervorragendes leiſten. Sie 
arbeiten mit großer Sicherheit und Eleganz und wiſſen 
die Aufmerkjamkeit des Publikums bis zu ihrem 
Tric zu ſeſſeln. Auch Herr J. Charles als Drahtſeil⸗ 
equilibriſt zeigte große Sicherheit in ſeinen Productionen. 
Eine tüchtige Kraft hat die Direction in dem 
excentriſchen Reckturner- Paar Corti gewonnen. 
Der eine derſelben trat als Engländer, der andere als 
Mohr auf. Beide verübten nun die tolljten Späße am 
Reck, bewieſen aber in ihren Leiftungen, daß ſie 
außerordentlich ſichere Reckturner find. Die Riefen- 
wellen } B. wurben brillant ausgeführt. Der Mimiker 
Karl Zürgenſen konnte uns nicht recht gefallen. Dir 


haben gerade in dieſem Jach im Wilhelmtheater bei 


Bar 


weiten Beſſetes geieh n. Erwähnen wir noch die 
internationale Sängerin Maſcha Danielowna, die 
ruſſiſche und deulſche Lieder und Couplets zum Vortra 
brachte, ſo können wir zum Schluß noch betonen, da 
von dem alten Beſtande namentlich die Gejangs- 
duettiſten Granau und Seefeld, ſowie die deutſch⸗ 
ungariſche Sängerin Joma Zahaskn durch ihre 
originellen Vorträge das Publikum lebhaft amüſiren. 

Igohannisſtift.] Das Johannisſtift hielt geſtern 
ſeine diesjährige ordentliche General-Verſammlung ab. 
Aus dem Bericht über das vierzigſte Jahr der 
Wirkſamkeit der Anſtalt, den der Vorſitzende Hr. Prediger 
Mannhardt erftattete, entnehmen wir Folgendes: 
Bon denjenigen Knaben, welche in der Anſtalt 
längere Zeit geweſen ſind und dann nach ihrer 
Einſegnung durch den Vorſtand in die Lehre gebracht 
wurden, iſt ein ſehr erfreulicher Procentſaß brav und 
ordentlich geblieben, obgleich die meiſten, als ſie in 
die Anftalt kamen, auf dem Wege der traurigſten Ver 
Fr Bd waren. Im ganzen wurden in den ver- 
floſſenen 40 Jahren 452 Zöglinge in die Anſtalt auf- 
genommen, davon find 4 geſtorben, 63 bilden den 
gegenwärtigen Beſtand. Es ſind alſo 385 Zöglinge 
im Laufe der vier Jahrzehnte entlaſſen worden. 
Davon find. 113 Knaben nach kurzer Zeit 
von den Angehörigen wieder zurüchgenommen worden. 
81 Knaben waren nur zeitweiſe untergebracht durch 
den Kerrn Landesdirector der Provinz Weſtpreußen. 
Es waren Zwangszöglinge, die nach der Erbauung 
reſp. Erweiterung der Provinzial-Zwangs-Erziehungs⸗ 
anftalt zu Tempelburg dorthin übergeführt wurden. 
Den Reit von 191 Zöglingen hat der Vorſtand des 
ZJohannisſtifts zu tüchtigen Handwerksmeiſtern in die 
Lehre gegeben. Don ihnen haben ihre Lehrzeit gut 
beſtanden und ſind ordentliche Menſchen geworden 106, 
befinden ſich noch in der Lehre, verſprechen aber ſich 
brav zu halten 24, ausgewandert oder zur See gegangen 23. 
Für eine außerordenkliche Unterſtützung von 1500 Mk. 
iſt der Vorſtand dem Danziger Sparkafjen-Actien- 
Verein zu großem Dank verpflichtet, da bei der 
herrſchenden Theuerung im vergangenen Jahre nur 
— dieſe Zuwendung ein gröheres Deficit abgewendet 
wurde. 

IPolizei - Bericht vom 19. Januar.] Berhaftet: 
14 Perſonen, darunter: 1 Schneider wegen Diebſtahls, 
1 Commis wegen Betruges, 11 Obdachloſe. — Geftohlen; 
13Ballen Steifleinen, 54 Meter. 1 grauer Winter-lleber- 
jieher, 1 Schere, 2 Servietten, 1 Streichriemen. — 
1 1 Schlüſſel. 1 grauer Muff, abzuholen im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Perloren: 
1 Notizbuch, abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


Elbing, 18. Januar. Das Schwurgericht begann 
heute die Verhandlung gegen den ehemaligen Lehrer, 
jetzigen Landwirth und Winkelconjulenten ran; Ber- 
komski aus Kamiontken, welcher angeklagt ift, am 
5. März 1891 vor der Strafkammer zu Roſenderg 
einen wiſſentlichen Meineib geleiſtet zu haben. Der 
Thatbeſtand iſt kurz folgender: Der Beſiher Grochowski 
hatte den 4 akalski zu Morohnen des Mein- 
eides bejchuldigt. Nachdem ſich die Anſchuldigung für 
unwahr erwieſen, klagte Pohalski gegen Grochowski 
wegen wiſſenilich falſcher Anſchuldigung. In bielem 
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derantworten. der Angehlagte beftreitet feine italieniſche Mittelmeerbahn 100,50, ſchweizer Gentralbahn | numbres marrants 43 sh. 3 d. Notirungen für rufſiſches Getreide gelten tranſito. 5 


Schuld; er will in der betreffenden Verhandlung die 113 ie i . 
} 5 izer Nordoitbahn 102,30, ſchweizer Union Liverpool, 18. Jan. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, Stettin, 18. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
Frage des Vorſitenden dahin verſtanden haben, ob er | 67,20, italien. Meridionaur 125,40, ihmweuer Simplon. davon für, Gpeculation und Export 500 Ballen. Un- | matt, 145—155, per April-Mai 159,25, ver Mal. Juni 
für die Eingaben des Grochowski zu Morohnen Be- bahn 50,80, 1860er Loofe —. Behauptet. verändert. Diddl. amerinan. Lieferungen: Januar-Zebr. | 161,00. — Roggen loco matt, 126—134, per Aptil- 
2 genommen habe. Dieſes habe er nicht ge- ien, 18. Jan. (Schluß-⸗Courſe.) Oeſterr. 4½ Papier- 5% Derkäuferpreis, Zebruar-Mär; 5½% do. Märı- Mai 138,50, per Mai-Juni 139,00. — Pommerſcher Hafer 
an, habe alſo die Wahrheit bekundet. Ueber jene | rente 98,70, do, 5% do, 100,75, do. Silberrente 98,35 April 5 Häuferpreis, April-Mai Sea Derkäuferpreis, | loco 127—134. — Rüböl ſoco matt, per April-Mai 
erhandlung hat der Gerichtsſchreiber, welcher bereits do. Goldrente 116,70, 4% ungar. Goldrente 114,70, 5% | Nai-Juni 5%% Käuferpreis, Juni-Juli 57/6, do., Juli- 48,50, per Mai-Juni 48,50. — Spiritus loco 
verſtorben ift, nur einen Theil protocollirt. Nicht | ez Papierr. 100.90, 1860er Coofe 149,00, Anglo-Auft. | Auauft 5½ Werth, Auguft-Geptember 5¼ d. Derkäufer- | matt, mit 70 M Goniumfteuer 30,60, per Januar 30,00, 


: reis. per April-Mai 32,00. — Betroleum loco 9,90. 
weniger als 41 Zeugen find zu vernehmen, weshalb band 246,50, ungar. Ereditactien 370,25, Wiener Bank- x Leith, 18. Januar. Getreidemarkt Markt: ftetig, Berlin, 18. Januar, Weizen loco 147161 M 


die Berhandlung erft morgen zu Ende geführt wird. — | verein 119,50, Böhm. Weſtpahn 357,00, Böhm. Nordb. | aber leblos. per April - Mai 160—159 U, per Mai-Juni 161,50— 
Im deulſchen Haufe fand heute Abend eine Berfamm- | 190,00, Bui. Eisenbahn 461,00, Dur Sodenbacher en Newnork, 17. Januar. (Schluß-Courte.) Dechel auf | 160,50 , per Juni-Juli 163—162 AM. — Roggen loco 
lung von Fleiſchbeſchauern aus Elbing und Umgegend | Eldetpalbahn 229,50, Jer d. Nordbahn 2865,00, Franzoſen [London (60 Tage) 4,86 Cable- Transfers 4.88101, 131—138 MM, guter inländ. 135,55 —137 M a. B., per 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, zur Förderung gemein. 88 8 3 ber 191.0. Deajel a u 6 48 ee el auf Berlin ge ee eg „ un 
Hi „92,25, 3 . Ta is. 4% fund. ihe —., ian- 5 - 5 „ per Mai-Ju 

De ae ve ee rufen.] Alb Mfg get. 53,30, Zabahactien 168,00, ame a 8056, Fenk. Paci. Acklen 285, Chreago- | 141,25--140,75 „U, per Sunt-Juli 142--141,50 M. — 
Die Berat der Gtatuten findet in einer f äteren Wechſel 100,00, Deutſche Plähe 59,25, Londoner Wechſel | u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic., Mil.- u. St. Paul- Hafer logo 135—155 M, mittel und guter oft- und 
de Perathung der Statuten f 9 120.70, Darier Wechſe! 48,10, Napoleons 9,61, | Actien 797/s. Jlinois-Gentrat-Actien 101% Cane, Spore.] weitpreuhiiher 137 — 142 ML, pomm. und uckermärk, 
Berfammlung ſtatt. Marknoten 59.25, Ruff, Banknoten 1.22 /, Gilbercoup. | Michigan. Soutb-Actien 130 ½, Louisville u. Naibville | 138 — 143 M, ſchleſiſcher⸗ böhmiſcher, ſächſiſcher und 
p. Kulm, 17. Januar. Der ieſige Vorſchuß-Berein | 100, Bulgar. Anl, 111,25. . Act. 7 ½, New. Lake- Erte- u. Meitern-Actien 2½8, ſüddeutſcher 138—143 M, feiner ſchleſ, mähriſcher und 
jahlt für das Geſchäftsjahr 1892 ſeinen Mitgliedern, Amſterbam, 18. Jan. Getreidemarkt. Weiten auf | Reron. Central- u. Hudion-River-Act. 1098, Northern. | böhmiſcher 144— 148 M a. B., per Januar 142 U, 
deren Anzahl 151 beträgt, 6 0% Dividende. Termine flau, per März 178, per Mai 179. — ] Bacific-Breierred-Aci. 46%, Roriolk- u. Meitern-Bre- | per April-Mai 141 — 140,50 , per Mai-Juni 141,75 
K. Thorn, 18. Januar. Die Handelskammer für Roggen loco geſchäftslos, do. auf Termine flau Der | ferred-Actien 37s, Atchinſon Topeka und Santa Je-] U, per Juni. Zuli 142,50 AM. — Mais loco 125 — 
Kreis Thorn hat heute die zweite diesjährige Sitzung 2 77 x Pe = 131. — Rüböl loco 28½, per Mai 98 . un en Rio- 113 3. N 1 355 1 April-Mai 
> per Her 1. rand Breferred-Actien 54, Silber Bullion 83. — 25—112, „per Mai-Juni nom., per 

abgehalten. Aus den Verhandlungen heben wir Fol. Antwerpen, 18. Jan. Betroleummarkt. (Schiußbericht). ] Baumwolle in Nemnork 9½, do. in New. Orleans Juni-Juli 113 M nom., per Juli-Auguſt 113,25 Pi 


gendes hervor: Wiederholt iſt die Handelskammer bei | Raffinirtes Type weiß loco 13 bei. und Br., per | We. — Raffin. Petroleum Standard wbite in New. nom, per September Oktober 114,25 u nom. — 
den Staatsbehörden um den Bau einer Eiſenbahn | Januar 13, Br., per. Februar März 13½ Br., per | pork 5.30, do. Standard white in Philadelphia 5,25 ee loco 115—165 M. — Kartoffelmehl per Januar 


Thorn-Waldau-Leibitſch auf Staatshoſten vorſtellig September-Deiember 13 Br. Behauptet. 5 ; Gd., rohes Petroleum in Newyork 5,35, do. Pipeline „50 M. — Trockene Kartoffelſtärke per Januar 
geworden. die Zweckmäßigkeit und Rentabilität iſt Paris, 18. Jan. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen Certificates per Februar 531. Stetig. — Schmalz loco | 18,50 M. — Feuchte Kartoffelſtärke per Januar 10 Al 
ziffermäßig nachgewieſen. Der Herr Oberpräſident 1 per Januar 22,40, per Februar 22,40, per | 11,05, do. (Rohe und Prothers) 11,45. — Zucker | — Erbſen loco Zuttermaare 135—146 MM, Kochwaare 
theilt mit, daß der Frage wegen Herſtellung der er⸗ är! - April 22,60, per MärzIuni 22.90. — Roggen | (Zair refining Mus covados) 3/1. — Kaffee (Fair | 151—205 K. — Deiienmehl Nr. 00 22,00 20,00 MU, 
wähnten Verbindung ſchon mit Rückſicht auf die 3 inanz⸗ . Dee 2 e 1 55 A 1.40 Nr. 7 low ord. per Februar 16,40, per 102 5 1 I argen a 85 u. 1 

ö - : A — h nd, 19.90, pe 0,00, pril 16,10. 25—17, 2. ff ‚45 M, per Januar 
lage des Staates, ſowie zahlreiche, noch nicht befrie- | per März-Aprii 50,00, per März-Juni 50,00. — Rüböl Chicago, 17. Januar. Weizen per Januar 76%, ver | 18,35 M, per Januar-Jebr. 18,35 U, per April-Dai 
digte, dringende Verkehrsbedürfniſſe anderer Landes- ruhig, per Januar 56,25, per Februar 56,75, per | Mai 82. Mais per Januar 43. Speck ſhort clear —. 18,60 — 18,55 M. — Petroleum loco 23,0 Al, per 


theile zur Zeit nicht näher getreten werden kann. der [Märk. April 57,25, per März-Juni 57,50. — Spiritus Berk per Januar 18,071. — Weizen anfangs höher, Febr. 23,2 M. — NRüböl loco ohne Jaß 49,0 Al, per 
Kerr Oberpräſident ſtellt anheim, ob nicht der Ausbau fteigend, per Januar 47,25, per Februar 47,50, per | dann niedriger auf Realifirungen der Hauſſiers. Schluß | April-Mai 49,5—49,6 M, per Mai-Juni 49,5—49,6 U. 
der fraglichen Strecke als Kleinbahn ins Auge zu faſſen arte 47,50, per Mai-Auguft 47,50. — Wetler: mo 1 — Ya Da Kam niedriger auf | — ray ohne a. a N — 8 — 

1 : ; ; 1 alt. rkaufs r 5 rſteuert (7 ä 5 x 
fein würde. Die Handelskammer beſchließt, diesbezüg⸗ Baris, 18. Jan. (Schlußcourſe.) 3% amortiſir. Rente JVP ee AI. per Janne r 31.6—31 7. — 
liche Schritte zu thun. — Angeregt wurde die Frage | 96,77½ 3% Rente 95,70% 4½ Anleihe —, 5% italien. | Danziger Mehlnotirungen vom 19. J April-Mai 32 f 
wegen Erleichterung des Verkehrs mit Ruffland.] Rente 90,40, öiterr. Goldr. —, 4% ung. Geioceme 5 719 1 50 Kil 8 Kai 14 nas, 33,2—33 
Der Grenzverkehr foll beſtimmtem Vernehmen nach in | 95,622, Ill, Drientanleihe 66,65, 4% Ruſſen 1880 —, | « 3 Nr. 000 19.80 1 0655 zur 00 | J- 
nächſter Zeit Erleichterungen erfahren, die Handels- Ruſſen 1889 36,50, 9% unific. Hegopt. 99,25, 4% 15 50 * Fine Nr. 1 9,50 t — Fine Nr. 27 50 % 3, — 8 %% u. 
kammer wird deshalb vorläufig weitere Schritte in ſpan. äuß. Anleihe 60 ¼, convert. Türken 21,30, fürk, — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 . % 2 Magdeburg, 18. Januar. Jucerberidi. Kornzumer 
biefer Angelegenheit nicht . Sooie 81.10, Briaciläls-Füch, , e Namprabucte erchrn75% Kendement 
— —— — vç——.4ã ͤ——v—— u „799, ‚Id, 0 a: 1 — 1 . J,. . 

2 ; 7 edit Ioncier 967,00. Rio Zinto-Achen 39128. 11,80 980 Buperfine Nr. 0 10,80 M „ Miſchuns Nr. 9 | 11.85. Ruhig. _Brodraffinade 1. 27,75. Brodraffi- 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung.] Suezkanal Actien 2582, Banque de France 3350, 6.80 1 NE, 4 7 75 Nr. 2 nade ll. 27,50. Gem. Raffinade mit Jaß 28,00. Gem. 

Hamburg, 18. Jan. a Weizen loco za au 3 2 2 eden Sa e eh . ehlabfall oder : h 5 ig. 3 dn 
ruhig, bolfteinifher loco neuer 158 — 182. Roggen | 25,09, Theaues a. London 25.11, echſel Amſterdam leien per 50 Kilegr. Weizenkleie 4,89 M — Roggen N e gebruar 1427 Gb., 10.0 5. 88 


loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 138— 144, rufi. | far: 206,00, do. Wien kurz 205,75, do. Madrid kurz kleie 4,60 5 

loco rubig. Tranftto 110-114 nom. — Hafer ruhig, — | 421,50, Neue 3% Rente — 3% Bortugielen 22,18, | ren 5 , J Mär: 14,30 Gd. 14,321 Br., per April 14,35 Gd. 
Gerte 1 abet (unverzoll ruhig, loco 51. — | neue 3% Ruſſen 78,00, Banque ottomane 570,00, Ae 18 5 e dene 14.½ Br. Luftlos. = 8 
Gpirttus loco matter, per Januar 23 Br., per | Banque de Poris 617, Banque d’Escompte 137,00, Credit Brühen per 50 Ailogr. Weizengrühe 14,00 M — - - 

Jam. Gebr, 23 . gase, el, Mag Dr, ber me | Seen reh Shen fz. Les, len. 356.00, 22 f. . Au rie 680 . 21.00 A. . 5 Schiffs -Lilte 

uni r. — Ka „ Umia ach. — 8 at A R m. ‚00, se ö 5 x 4 8 2 8 ; 
Petroleum loco An ee white loco 5,20 Br., 2½ & engliſche Conſols —, Cred. d' Esc. neue —, e 1 t Januar. Wind: W. 
per Sebr-Mir; 5,15 Br. — Strenger Froſt. Robinfon-A. 90,60, Brivatdiscont 2 ; Product ärkte ichts in Gicht. 

Hamburg, 18. Jan. Zuckermarkt. „(Schluß bericht.) London, 16, Jan. An der Küſte 1 Weizenladung enm x Verantwortliche Redacteure: für den politiihen Theil und ver. 
Rübenrohnuiher, 1. Brebud, Balıs SE Rennen | ana nnen, i8-Sanusr. ealuneourfey Enel. 24% Gontois ee 1000 Ales, Bombunier 777 Or. 188, mitte Madre; Dr, 8. Hermann, BEE Deu un BIRE 
neue ance, . a. B. amburg per anuar „30, ondo . 0 1 1 onio eisen tloar. n s 5 RNöchner, — inſiellen, Handels-, ine-Thet 
pere är; 19.3902, per Mat 14.42½, ber Gepibr. | 28. Dr. 4% Coniois 105, 5% üalien, Rente 90% | 775 Er. 139, 712 Or. 150, 759 Or. 150,50, 759 Er. und | an der übrigen sepachionenen Böge A. Mein, -- für den Inferaten- 


7 
„35. Geihäftslos. Lombarden 8½, 4% coni. Rufen von 1889 (2. Gerie) | 765 Gr. 151, 765, 772, 775, 791, 794, 795 und 808 Gr. | Wei Otto Aafemann, nun Danzig. 
ener 18. 2 Hanse F Bor 4 2 Zürhen 2455 öſterr. . al, > 2 5 51 5 M 5 bunter 135 905 
5 anuar 8 er . . rente # ungariſche oldrente 5 5 x 5 hs 
SEE Se Ma | . 
N . nuar. af. etroleum. up- 7 er 18, garantirte egnpier „ ab! er K. 99 oggen 15 
bericht) Faßzolfrel. Felt. Coco 5.45 Br. di & fd Sributanleibe 57. S snster 1000 abfallenden 26 480-0 6. ee Er. gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
” 2 92 
Füttert die Vögell 


Kavre, 18. Januar. Kaſtee. Good average Santos per | Nexihaner 78, Ditomanbank 12, Suezactien —, | 122,50 M ver 714 Gr. — Gerſte per 1000 Kilogr. 
Januar 101.75. per März 101,25, per Mai 99,25. | Canada -Bacific 92, De Beers-Actien neue 17½, große 112, 114 Al ben, kleine 108 M bez. — Hafer 
Ruhig. Rio Tinto 15%, 4% Rupees 63⅜, 6% fund. argent. er 1000 Ailogr. inländ. 116, 120, 123, 124, 125, 126 M 

annheim 18. Jan. Weisen per Mär; 17,20, per Mai | Anleihe 643/51, 5% argentiniihe Goldanl, von 1886 05½, el. — Erbſen per 1000 Kilogr. weiße feine 136 M 
17,20, per Juli 17,35. Rogaen per März 14,95, per Mai I do. 4½ 4 äußere Goldanl. 37½, Neue 3% Reichsanleihe J bez., graue 120 M ber, grüne 127 M bei. — Bohnen 
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